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3G mtz such RMreich Farbe-elleuueu
Die neuen Abrüstungsvorschläge Großbritanniens

ktz. Berlin , I. Febr . Noch sind die Gründe
unbekannt, die die britische Negierung be¬
wogen haben, den Wortlaut ihrer Antwort
an die deutsche Neichsregierung zur Ab¬
rüstungsfrage zu veröfsentlichen, ehe diese die
Prüfung der Note vollendet hat ; diese Ab¬
kehr von den diplomatischen Gepflogenheiten
läßt aber erkennen, daß die klare, von jedem
Vorbehalt freie Stellungnahme des deut¬
schen Reichskanzlers zu den Abrüstungs¬
problemen die anderen Mächte zwingt
auf die Methode diplomatischer Phrasen zu
verzichten und ihrerseits ebenso deutlich zu
den Abrüstungsfragen Stellung zu nehmen.
Es ist auch kein Zufall,  daß im gleichen
Augenblick, da Großbritannien seine Note
an Deutschland veröffentlicht, auch Italien
auf die Mitteilung seines Standpunktes
Wert legt, eines Standpunktes , der bereits
in den ersten Januartagen gelegentlich des
Aufenthaltes hes britischen Äußenministers
in Rom formuliert wurde. Daraus ergeben
sich auch manche Uebereinstimmungen in den
beiden Schriftstücken.
Zer kritische KomVromißvorschiag

Die umfangreiche englische Denkschrift geht
davon aus . daß die Abrüstung ? -
besprechungen in Genf  ohne neue
Vorschläge nicht wieder ausgenommen wer¬
den konnten: sie kann also nicht als ein Ver¬
mittlungsvorschlag zur Forderung der
deutsch-französischen Aussprache angesehen
werden. Wesentlich ist die Anerkennung
der G l e i chb e r e cht i g u n g s s o r d e -
r u n g Deut  s chl a n d s auch dann , wenn
die Abrüstung bei den einen ein gewisses
Maß an Aufrüstung bei den andern in sich
schließt. Gleichzeitig versucht die britische
Denkschrift, in diese Anerkennung der Gleich¬
berechtigung Deutschlands die französischen
Sicherheitsforderungen einzubauen, steht
aber aut dem Standpunkt , daß die Waffen
des einen dem andern nicht verboten sein
dürfen. Tie Sicherheit soll durch den Ein¬
bau der entsprechenden Bestimmungen des
Kellvggpaktes in die Abrüstungskonvention,
weiters aber auch durch den Einbau der von
der deutschen Regierung Vvrgeschlagenen
Nichtangriffspaktein die Konvention erreicht
werden.

In materieller Hinsicht schlägt Groß¬
britannien in seiner Denkschrift vor:

Der Gr»nds»p der Gleichberechtigung ist
nicht weniger wesentlich als der der Sicher¬
heit und beide müssen praktisch zur Anwen¬
dung gelangen. Ausgehend von der An¬
nahme, daß die Abrüstuiigsvercinbarung aui
>0 Jahre abgeschlossen wird , wäre die eng
lische Regierung auch mit einer solchen Hee¬
resstärke von 300 000 Mann einverstanden
wenn nur der mit der Zahl 200 000 ange¬
strebte Grundsatz der Parität zwischen Frank¬
reich. Deutschland. Italien und Polen zu
einer entsprechendenRegelung führen würde.
Auch einer Dienstzeit von 12 statt 8 Monaten
würde sie zustimmen, wenn dies allgemein
gewünscht würde. Bezüglich der sogenannten
, nulitürähnlichen Ausbildung " wird eine ge¬
naue Kontrolle des Verbotes vorgeschlagen,
die deutschen Versicherungen bezüglich der
^A. und SS . werden mit Befriedigung zur
Kenntnis genommen. Weiter wird vorgeschla-
Mr . sofort mit der Abschaffung
donTanksüber lOTonnen zu b e -
ginnen,  die Zerstörung der Tanks über
>6 Tonnen bis zum Ende des fünften Jah¬
res zu beenden und der neuen deutschen
Urmee Kampfwagen bis zu 6 Tonnen zu¬
zubilligen. Bewegliche Leichtgeschütze mit
eluem Kaliber bis zu 15,5 Zentimeter will
die englische Regierung schließlich auch
Deutschland, ebenso Oesterreich. Ungarn und
Bulgarien zubilligen. Geschütze über 35 Zen¬
timeter sollen bis Ende des ersten, über 22
Zentimeter bis zum Ende des vierten und
über 15,5 Zentimeter bis zum Ende des
u zerstört werden. In der Frage der
Lustrüstungen find folgende Vereinbarungen

. rorgeschlagen. Wenn die ständige Abrüstungs-
,? """ isston nach Ablauf von 2 Jahren die
-̂ 'chMsung nicht beschlossen hat , sollen
u l I e L ä n d e r d a 8 R e cht auf eine

Militärluftfahrt haben.  Sie wür¬
den in den folgenden 8 Jahren je nach ihrer
Lage ihre Bestände schrittweise bis zu einem
zu vereinbarenden Stand entweder vermin¬
dern oder erhöhen. Bezüglich der über¬
seeischen Landstreitkräste bleibt die englische
Regierung bei ihrem alten Konventions¬
entwurf.

Pressestimmen zu den Abrüstungsdenkschriften
kk. Berlin , I. Febr . Die Prüfung der bri-

j tischen Abrüstungsdeukschrift dürfte in Bälde
: beendet sein, woraus dann eine amtliche
j deutsche Stellungnahme  hiezu er-
: folgen wird.
i Auch in Paris  hat man die britische
! Denkschrift bereits geprüft , sich bisher aber
! jeder amtlichen Stellungnahme

enthalten,  da Ministerpräsident Dala -
dier  erst Mittwoch das Außenministerium
übernommen und daher noch nicht Zeit ge¬
habt hat , das Schriftstück selbst durchzusehen,

j Die Haltung der Pariser Presse allerdings
j gibt den englischen Vorschlägen wenig

A u s s i cht e n. Einige Blätter bemühen sich
j zwar, die Ablehnung mit angeblichen Vor-
s behalten zu verbrämen . Der halbamtliche
! „Petit Parisien " spricht von ernstenMei-
i nungsverschiedenheiten,  da Frank-
! reich eine substantielle Rüstungsherabsetzung
> der am stärksten gerüsteten Armeen, nicht
! aber die Aufrüstung Deutschlands wünsche.
! Auch „Oeuvre " ist unbefriedigt , weil Groß-
! britannien Deutschland die Aufrüstung an-
! bietet und die übrigen Mächte zwingen
i wolle, ohne Probezeit abzurüsten.
! Die englische Presse stellt sich im großen
i und ganzen hinter die Denkschrift der briti-
! schen Regierung , ohne gerade übermäßig be-
! geistert zu sein. „Times " nennt das Schrift¬

stück schon in der Ueberschrift einen küh¬
nen Fortschritt.  Kühn nennt die Vor¬
schläge auch die konservative „Morningpost ".
Auch der sozialistische „Daily Herald ", der
daran erinnert , daß am 2. Februar der
zweite Jahrestag des Beginnes der Ab¬
rüstungskonferenz ist, gibt sich zufrieden und
stellt fest, daß es jetzt auf das Verhalten
Frankreichs ankomme. „Daily Mail " lobt
die Geschicklichkeit der britischen Regierung.
Scheitere der britische Vorschlag, dann müsse
sich Großbritannien von der Abrüstungskon¬
ferenz zurückziehen.

Nur „News Chronicle" (Liberal ), erklärt,
daß man bei den Vorschlägen Begeisterung

! nicht empfinden könne, doch sei der englische
! Plan weniger unbefriedigend als der italie-
i nische, nach dem jeder behalten solle, was er
! hat . Die britische Negierung werde sich wohl
^ zu weiteren Zugeständnissen an
j Frankreich  bequemen müssen.

Nie Sprache eines Staatsmannes
Gustave Herde über die Bedeutung der

Kanzlerrede
Paris , l . Febr . Die groß angelegte Rede

des Reichskanzlers und die vom Reichstag
verabschiedete Versassnngsresorm werden wei¬
ter von der französischen Presse ausführlich
besprochen. Gnstave Hervä  kommt in der
„Victoire" zn folgenden Feststellungen: „Ich
beklage die Franzosen , die an dieser großen
deutschen Revolution vorübergehen. ohne
etwasdavon zn  v e r st e h e n und ohne
die große und weltbedentende Tragweite
zu begreifen.  Wenn man die meister¬
hafte Rede liest, die Reichskanzler Hitler
gehalten hat , fühlt man sich gedemütig  1
bei der Feststellung, in welche Hand die
Regierungsgewalt in Frankreich geraten ist.
Die Sprache des Nationalsozia¬
list i sche n F ü h r e r 8 i st die eines
Staatsmannes.  Der Kanzler fordert
das Saargebiet , das hundertprozentig
deutsch ist, das man aber von Deutschland
abgetrennt hat . Als Deutschösterreicher for¬
dert er für die sieben Millionen das Recht.

zn dem unteilbaren Deutschland zurückzukeh¬
ren. Zum zweiten Male innerhalb drei
Monaten hat das deutsche Volk öffentlich
und feierlich vor aller Welt dem französischen
Volk die Hand gereicht. Herr Daladier , wer¬
den Sie aus Furcht vor den Royalisten der
Action Franxaise diese Hand ausschlagen?"

Auswirkungen der Suite«-
kriie in Frankreich

Herriot legt den Vorsitz der radikale«
Kammergruppe nieder?

gl. Paris , 1. Februar . Mit der Bildung
des Kabinetts Daladier ist die große franzö¬
sische Krise, die durch den Stavisky-Skandal
ausgelöst wurde, nicht behoben  worden.
Noch hat sich das neue Kabinett der Kammer
nicht vorgestellt und schon zeigen sich Aus¬
wirkungen der Krise in der führenden Partei
Frankreichs selbst, nämlich in der radikalen
Kammergruppe. Nachdem bereits der sozia¬
listische „Populaire " Nachrichten von einem
bevorstehenden Rücktritt Her-
riots  von der Führung dieser Fraktion
wiedergegeben hatte , zeigt es sich jetzt, daß
dieser Rücktritt kaum zu vermeiden sein wird.
Die Belastung der Partei durch den Stavisky-
Skandal ist so groß, daß Herriot es vor¬
zieht. -die Verantwortung abzugeben, um sich
selbst zu erhalten.

Wenngleich Herriot Gesundheitsrücksichten
für seine Rücktrittspläne angibt , so steht
doch fest, daß es vor allem die schweren Be¬
schuldigungen gegen den Finanzminister im
Kabinett Chautemps , B o n n e t. sind, die
Herriot zu diesem Schritte bewegen. Bonnet
wird ,nicht nur wegen seiner Beziehungen
zum verhafteten Direktor der „Volonts ",
Dubarry — die er in der Kammer ge¬
leugnet hat — schwer angegriffen, sondern
auch deshalb, weil er während der
Konserenz von Stresa m i t S t a -
oiskh getäfelt  haben soll. Was an
diesen Behauptungen richtig ist, soll die in
den nächsten Tagen erfolgende Vernehmung
Lonnets , sowie des früheren Kolonialmini¬
sters Talimier und mehrerer Beamter des
Handels- und Arbeitsministeriums ergeben.
Außerdem scheint Herriot auch darüber ver¬
stimmt zu sein, daß ein Parteigericht über
den im Zusammenhang mit dem Stavisky-
Skandal verhafteten Abg. Garat  urteilen
soll.
Schon wlobrr ein neuer Bankskandal

Die B a n q u e kooperative  in Paris,
die im Jahre 1919 mit 500 000 Franken Ka¬
pital gegründet wurde, hat ihre Schalter
schließen müssen. Schritte zu einer Stützungs¬
aktion wurden eingeleitet. Angeblich soll
eine Rückzahlung der Einlagen auf lange
Sicht möglich sein.

Eine Ariedensmahnung des Vapstes
Paris , 1. Febr. Der „Jntransigeant " ver¬

öffentlicht die ausführliche Zusammenfassung
einer Erklärung , die Papst Pius XI. einem
Vertreter dieses Blattes gegenüber gemacht
habe. Das Blatt bemerkt dabei, daß diese Zu¬
sammenfassungvon einem zuständigen Präla¬
ten durchgesehen worden sei. Der Veröffent¬
lichung ist im wesentlichen eine Zusammen¬
fassung der von Papst Pius XI. bei verschiede¬
nen Anlässen und in mehreren Enzykliken be¬
reits vertretenen Ansichten. Es heißt darin
n. a.:

Die Einstellung der Feindseligkeiten zwischen
Sen verschiedenen Völkern werde den Beginn
des wirklichen Friedensreiches in der Welt be¬
deuten. Der Friede sei weniger eine
Tatsache , als eine Wille nsrich-
tu n g. Die Bemühungen zur Wiederversöh-
nung könnten für die einen oder die anderen
Opfer der Eigenliebe fordern. Aber es scheine,
daß man durch solche Opfer das Ergebnis er¬
zielen könne, daß alle Staatsoberhäupter und
alle Völker seit dem Abschluß des letzten euro¬
päischen Krieges vergeblich suchten. Man dürfe
sich nicht darüber täuschen, daß die Konflikts-
gcfahren, wenn sic zur Wirklichkeit würden,
Europa lind die ganze Welt in schlimmere
Hebel bringen und vielleicht zum Zusam -
menbruch der ganzen christlichen
Kultur  führen wurden.

Jas Neueste tu Kürze
Der Führer sprach gestern abend in Berlin

vor einer Versammlung der Gauleiter über
grundsätzliche Fragen der Neuordnung.

In Berlin begann gestern der Prozeß gegen
18 Kommunisten wegen Ermordung eines
SS .-Mannes.

Das Hanseatische Sondergericht in Ham¬
burg verurteilte den Mörder des Hitlerjun¬
gen Bloecker zum Tode.

Tie württembcrgifche Regierung hat ein?
Reihe von äußerst wichtigen Gesetzen erlassen,
die die Einheit der Verwaltung verwirklichen.
. Die Auswirkungen der System-Krise in

Frankreich sind noch immer nicht behoben.
Herriot soll den Vorsitz der radikalen Äam-
mergruppe niederlegen.

In Kairo eröfsnete gestern der ägyptische
Kronprinz die 10. Tagung des Weltpost¬
vereins.

Alle diese Uebel seien eine Folge des letzten
Krieges, von der nicht nur die besiegten Völker
betroffen worden seien, sondern die auch schwer
auf denjenigen Völkern lasteten, die daran
nicht teilgenommen hätten, und selbst auf den-
jenigen, die aus ihm siegreich hervorgegangen
seien. Die Völker hätten diplomatische Ab-
kommen vorbereitet, feierliche Pakte gewollt
Aber der Friede könne nicht nur in solchen
Schriftstücken enthalten, sondern er müsse gc
wollt sein.

Im weiteren wandte sich der Papst gegen die
llebersteigerung des Nationalismus und gi::,'
dann ans die Frage der Missionen und der Er¬
ziehung ein.

Tirol unter Jollsuß Terror
Wien, 1. Februar . Bundeskanzler Doll¬

fuß erließ am Mittwoch einen neuen
Aufruf an das österreichische
Volk,  der der Presse als Pflichtnachricht zur
Veröffentlichung übermittelt wird . In dem
Aufruf wird eine generelle Sänke-
rungsaktion für Tirol  augekündigt.
Der Sicherheitskommissar, Vizekanzler Fey.
wird beauftragt , alle Staatsfeinde (!) „zur
Raison zu bringen " und die Verordnung
über die Aufhebung der Organe der Länder
und Gemeinden in Anwendung zu bringen.
Der Personalkommissar wird ferner beauf¬
tragt . im Sinne der neuen Beamtcnvervrd-
nuug unverzüglich seine Tätigkeit auizn-
nchmen.

Wer sich gegen die Bestrebungen der Bun¬
desregierung stellt, wird nls Feind des
Volkes und Vaterlandes erklärt : solchen
Elementen wird der Kampf bis zum äußer¬
sten angesagt.
Wiener tlniverWtsbali verboten

Die Wiener Polizeidirektion hat die Ab¬
haltung des für den 2. Februar geplanten
Universitätsballes verboten. Das Verbot
wird mit den Kundgebungen an den Wiener
Hochschulen vom 30. Januar und damit
begründet , daß die Veranstalter
es unterlassen hätten . Mitglie¬
der der Regierung zum Ball ein-
z n l a d e n.

Generalleutnant von Arltfch-
General der Artillerie

Berlin , l. Febr . Der vom Chef der Heeres¬
leitung ernannte Generalleutnant Freiherr
von Fritsch  ist mit dem 1. Februar 1984
- dem Tage des Antritts seiner neue«
Dienststellung — zum General der Artillerie
befördert worden.

Der Ehes der Heeresleitung., General der
Infanterie Freiherr von Hammer st ein,
hat aus Anlaß seines Ausscheidens aus dem
Reichsheer folgenden Aufruf erlassen:

Am Tage meines Ausscheidens danke ich
jedem einzelnen Offizier. Unteroffizier und
Mann für ihre Arbeit, für ihre Leistung und
für ihre Gesinnung. Mein Dank gilt in glei¬
cher Weise allen denen, die als Beamte, An¬
gestellte und Arbeiter für das Heer wirken.
Solange das Heer dem deutschen Volke vor-
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leb! in Treue und Hingabe , wird unser Weg
anfwärtsgehen.

Der neue Chef der Heeresleitung . General
der Artillerie Freiherr von Fritsch,  gibt
bekannt : Durch das Vertrauen des Herrn
ReicWpräKderitcn . .Generalteldmanchalls von
Hindenburg , an die Spitze des Heeres be¬
rufen , übernehme ich mit dem heutige » Tage
den Befehl . Ich tue dies in dem Wen
Willen , das Heer so zu führen , dqß es.
ruhmreicher Ueberlieferuug folgend , auch
zukünftig in selbstloser und vorwärtsstreben¬
der Pflichterfüllung das feste Rückgrat un¬
seres neu geeinten Reiches ist.

Am7. Februar
Verkündung der Verfassung der Reichsschastder Studierenden

Berlin , l . Febr . Am 7. Februar wird, wie
der „VB." meldet, vom Reichsinnenminister
Dr. Frick die Verfassung der Reichsschast
der Studierenden , der Deutschen Studenten¬
schaft und der Deutschen Fachschulschaft ver-
kstndet.. Die Kundgebung findet in Berlin in
der Philharmonie statt.

Thronrede König Larols
Thronrede König Carols

Bukarest , 1. Febr . Das neugewüylte rumä¬
nische Parlament wurde am Donnerstag von
König Carol feierlich eröffnet.

Zn seiner Thronrede gedachte der König
zunächst des durch einen Mordanschlag
ums Leben gekommenen Ministerpräsidenten
Tuca,  den er einen großen Patrioten
nannte , und wandte sich dann innenpoliti¬
schen Fragen zu, wobei er betonte , daß es
in erster Linie notwendig sei, für vollkom¬
mene Ordnung und Ruhe im Innern zu
sorgen . Tenn nur in einer Atmosphäre der
bereitwilligen Zusammenarbeit aller Bürger
könne- die Aufgabe des nationalen Aufbaues,
zu der insbesondere der Ausgleich des Haus¬
halts gehöre , gelöst werden.

Ter König behandelte dann die außen¬
politische Lage und erklärte mit Nachdruck,
die außenpolitische Linie Rumäniens habe
sich in keiner Weise geändert ; sie verfolge
nach wie vor die Aufrechterhaltung des Frie¬
dens und beharre auf der Unver¬

letzlichkeit der r u m änis  ch c n G r e n-
z e n . Als Mittel dieser Politik bezeichnete der
König den Abschluß von Verträgen aus
Bündnissen mit allen Staaten ohne Unter¬
schied. König Carol erinnerte im weiteren
Verlauf seiner Rede an die Verträge , die
Rumänien in der letzten Zeit mit der Sow¬
jetunion und der Türkei abgeschlossen habe,
an die Neuorganisation der Kleinen Entente,
an die Besuche des bulgarischen und südsla¬
wischen Königspaarcs und schloß dann seine
Ausführungen mit einem Trenebeken n t-
nis zum Völkern und.

Die Saulettertagung in Berlik
Merlin , 1. Febr . Tie Gailleitertagung der

NsDAP . in Berlin wurde am Donnerstag
fortgesetzt . Ihren Höhepunkt fand ne am
Nachmittag , als der -Führer Adolf Hitler
im Hotel ,,Kaiserhof " vor den Gauleitern
eine große Rede hielt.

Oberst Reinhard übernimmt
die Führung des Ktzsshauserbundes

Berlin , l . Febr . Ter neue Vmidessührer des
deutschen Reichskriegerbiindes Kysshäuser,
Oberst a T . R einhar  d, richtete an die Mit¬
glieder des Kyffhänserbundes eine Kundgebung,
in der es n . a. heißt:

„Der Frontgeist des Soldatentums von
1014/18 und der Kämpfergeist der national¬
sozialistischen Revolution gehören zusammen.
Aus ihrer Grundlage ballt sich das Dritte
Deutsche Reich cneft In dieser Anschauung
werde ich den Khffhäuserbund führen.

Das neue Deutschland braucht jeden Mann.
Unsere Zeit duldet keinen Stillstand . Jeder
muß schaffen und mithelsen , jeder muß Ge¬
meinnutz vor Eigennutz stellen. Beispielgebend
sollen die Männer , die der Kyffhänserbuiid aus
allen Volksschichten umschließt , hierin voran¬
gehen ; sie sollen die Kameradschaft und das
Pflichtbewusstsein in der Front zu neuem
Leuchten bringen lind lebendig verbinden die
Generation des großen Krieges mit der Gene¬
ration des nationalsozialistischen Sieges ."

Seemen können nicht trennen
Lestcrreichcr in der Deutschen Arbeitsfront

HI Stuttgart , l . Febr . Das gewaltige Werk
Adolf Hitlers findet im ganzen deutschen
Volk , auch bei jenen seinen Teileil , die außer¬
halb : der Reichsgrenzen leben , gewaltigen
Widerhall . Man weiß , wie z. B . in Oester¬
reich ,rin ganzes Volk gegen die Regierung
kämpft und den unerhörtesten Terror aus --
halten muß , nur weil es sich zu der im
Nationalsozialismus verbürgten deutschen
Wiedergeburt bekennt . Wie nachhaltig das
Aufbauwerk Adolf Hitlers wirkt , zeigt ein
kleines Ereignis , von dem uns die Kreis¬
leitung Filder der NSBO . Mitteilung macht:

Dieser Tage langte eine Bei¬
trittserklärung zur Deutschen
Arbeitsfront ein , die von einem
D r u cke r e i a r b c i t e r aus Wien  —
dessen Mutier in Vaihingen lebt —
st a iil m t.

— — _ Der Gesellschafter

Tie MttMergische Regierung sW Mnung
Neue Landesgesetze , die die Einheit der Verwaltung verwirklichen

Freitag , den 2. Februar

nationalsozialistische Haltung und erwarte
von den noch übrig bleibenden konfessionst
len studentischen Verbänden , daß sie sich die.
sein Schritt in Kürze anschließen."

V .ni zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
Das Staatsministcrium hat in der letzten

Woche im Rahmen des nationalsozialistischen
Staatsan ' bans und nationalsozialnti ' cher
Staatsaufgaben eine Reihe wichtiger Ge¬
setze verabschiedet , die vom Herrn Reichs-
statthafter bereits ausgefertigi sind und in
diesen Tagen im Regierungsblatt erscheinen
werden . An erster Stelle steht hier die

neue Kreisordnung,
die an Stelle der mehrfach geänderten Be-
zirksvrdnung vom Jahre 1906 tritt.

Ten ersten Anlaß zu dieser Neuregelung
hatte schon das Gesetz vom '25. April 1933
gegeben , durch das die Amtsbersammftiiige»
und die BczirlSräte nn Rahmen der allge¬
meinen Gleichschaltung anstzelöst ivnrden.
Die Neubildung ähnlicher Organe war schon
damals in Allssicht genommen und ist nun
dringend geworden , da die Mitwirkung der
Bezirksangehörigen an der Selbstverwaltung
nach wie vor wünschenswert erscheint.

Entsprechend der Uebniig in Preußen und
in anderen Ländern bezeichnet die KreidvrS-
lillng die Gebiete der bisherigen Amtskörper-
schaften als Kreise,  die AmtSkörPerschaften
als Kreisverbände , die Amtsversmmlllng als
Kreistag , den Bezirksrat als Kreisrat und die
Oberamtspfleger als Kreispfleger . Tie Kreis-
ordnung regelt nur die S e l b st v e r w a l -
t ii n g der Kreise und behalt für die
staatliche Verwaltung  der Kreise
und des Gebiets der Stadt Stuttgart die
bisherigen Bestimmungen bei ; sie ermächtigt
aber das Innenministerium , diese Bestim¬
mungen in > Einvernehmen mit dem Wirt¬
schaftsministerium abzn ändern.

Ans der Kreisordnung ist als Wichtigstes
hervor,znheben ' Das F ü h r e r p r i n z l p
kommt in der Stellung des Landrats zum
Ausdruck , der den Kreisberband leitet , ver¬
waltet und vertritt . Bei der Verwaltung
haben der Kreistag und der Kreisrat mit-
znwirken . Entsprechend dem Führerprinzip
sind Kreistag und Kreisrat beinahe ganz auf
Beratung beschränkt ; die Verfügung ist dem
Landrat  Vorbehalten , der die ganze Ver¬
antwortung trägt . Auch bei der Berufung
der Mitglieder ist dem Führerprinzip weit¬
gehend Rechnung getragen . Der Kreistag ist
ähnlich zusammengesetzt wie bisher die
Amtsversammlung . Cr hat nur bei den
wichtigsten Angelegenheiten mitzuwirken,
während der Kreisrat bei der Verwaltung
aller Kreisverbandsangelegcnheiten mitwirkt,
soweit nicht der Landrat , der Kreistag oder
ein Beamter des Kreisverbands zuständig
ist. Dem Kreisrat gehört von Amtswegen
auch der jeweilige Krcisleiter der
NSDA  P , an . In einigen besonders ge¬
nannten Fällen hat der Landrat im Ein¬
vernehmen mit dem Kreislcitcr zu handeln
(z. B . bei der Berufung der Mitglieder des
Kreistags und des Kreisrats und bei der Er¬
nennung und Entlassung von Beamten und
Angestellten des Kreisverbands ). Tie neue
Kreisordnung wird die Selbstverwaltung der
Kreise im Geiste des Nationalsozialismus
neu beleben und sie zur Durchführung der
wichtigen Aufgaben befähigen , die sie auch
künftig zu erfüllen haben wird.

Ein weiteres
Gesetz über Aenderungen der Gemeinde¬

ordnung
regelt die Rechtsverhältnisse der Teilge-
meindevorsteher und Anwälte übereinstim¬
mend mit dem für die Ortsvorsteher geschaf¬
fenen Recht . Ferner wurde in diesem Gesetz
die Stellung des Ortsvorstehers als Vor¬
sitzenden des Gemeinderats nochmals , genau
sestgelegt.

Das Staatsministerium hat ferner ein
Gesetz über die Wiirtt . Prüfungsanstalt für

Körperschaften
erlassen. Durch dieses Gesetz wird zur Prüfung
der Haushaltsrechnnngen , Verwaltungen uni:
Unternehmungen von Gemeinden , Ämtskör-
Perschaften, Zweckverbänden und anderen unter
der Aufsicht des Staats stehenden Körperschaf¬
ten sowie von Stiftungen und Anstalten , die
dieser Aufsicht unterstehen , die Wärt t. P r ü-
fungsanstalt  für Körperschaften als
rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts er¬
richtet. Die Prüfungsailstaft wirkt auch bei
der Durchführung der Vorschriften über die
Prnfnngspflicht der Wirtschaftsbetriebe der
öffentlichen Hand mit . Die Kosten der Anstalt
werden durch Gebühren und im übrigen durch
eine Umlage auf die Körperschaften , Stiftun¬
gen und Anstalten gedeckt, bei denen die An¬
stalt tätig wird . Die Aufsicht über die Anstalt
führt die Ministerialabteilung für Bezirks - und
Körperschaftsverwaltnng unter der Oberauf¬
sicht des Innenministeriums.

Nach einem weitereu
Gesetz zur Verbesserung des 'Straßenwesens

können die Gemeinden , Amlskörperschaften und
Zweckverbände durch Anordnung des Innen-
ministcrinms verpflichtet werden , sich bei der
Erfüllung der ihnen obliegenden Straßen-
nnterhaltungspflicht der Beratung durch das
Technische Landesamt oder der ihm unterstell¬
ten Aenitcr zu bedienen.

Durch das
Gesetz über das Politische Landcspolizeiamt

ist die Politische Polizei zu einer selbständigen
Landesmittelbehörde mit der Bezeichnung
„P olitisches  L a n d e s p o l i z e i a m t"
gemacht worden . Das Politische Landespoli¬

zeiamt steht unter der uumittelbaren Aufsicht
des Innenministeriums , das auch die Auf¬
gaben des Politischen Landespolizeiamts, sowie
fome Verhältnisse zu den übrigen Behörden
näher bestimmt. Das Innenministerium kann
auch Außenstellen des Politischen Landcs-
polizeiamts errichten.

Zwei Gesetze über Feldbereinigung
sollen in erster Linie die für die Steigerung der
landwirtschaftlichenErzeugung wichtigen Feld-
bereiiligungen erleichtern und für die Grund¬
eigentümer verbilligen. DaS erste Gesetz, als
Biertes  A e n d e r u n g Sg e s e tz znm
F e l d b e r e t n i g u n g s g e s e tz bezeichnet,
schafft die Grundlage , größere Feldbereinigun-
gen als bisher dadurch zu ermöglichen, daß in
mehreren benachbarten Markungen die Feld
bereinigung zugleich  dnrchgcführt und die
Zusammenlegung von Grundstücken erleichtert
wird. Das zweite Gesetz, das Gesc tz ü b e r
die Durchführung von Feldberei¬
lt r g u u g e n zur Arbeitsbeschaff  n n q.
bringt weitere Erleichterungen zur Durchfüh¬
rung von Feldbereiniglingen, die der Arbeit-:-
beschaffung dienen. Das Technische Lande-samt
kann hier eine Feldbereinignng nach Anhören
des Gemcindelats mit Genehmigung des Wirt-
schaftsministeriums auch ohne Abstimmung
der Beteiligten anordnen, wenn dies für Sied-
lungszwecke oder zur Vornahme von Straßcn-
bauten oder Bauten landwirtschaftlicherWege,
von Fluß -- oder Bachverbesseruugeu, Ent - und
Bewässerungen und anderen dein Gemeinwohl
dienenden Anlagen notwendig ist.
Das Gesetz über die Umbildung der Aerzte-
kammer, der Zahnärztckammer, der Tier-

ärztekammer und der Apothekerkammer
erklärt die Wahlzeit der Mitglieder dieser
Kammern sowie der Ersatzmänner für been¬
digt. Neuwahlen finden nicht statt. Die Auf¬
gaben der Vollversammlungen gehen auf die
Vorstände der Kammern über. Das Innen¬
ministerium ernennt die Vorstandsmitglieder.
Durch diese Umstellung der Organisation soll
bis zur Neuregelung des Kammerwesens eine
größere Beweglichkeit und eine stärkere einheit¬
liche Führung dieser Berufs-Vertretungen er¬
reicht werden.

Ein weiteres
Gesetz über die Aenderung des Landespolizei-

strasgesetzcs
schafft die Rechtsgrundlage zur w irlsa m e n
Bekämpfung deS Wahrsagerun-
Wesen  s . Nach diesem Gesetz werden künftig
neben dem Wahrsagen gegen Ent-
gelt , das i n d e ii verschiedensten
Formen auftritt , auch das gegen
Entgelt erfolgte Zeichen - und
T r a n m d e i! t e n , Hellsehen , St e r n -
deuten und ähnliche Gaukeleien
bestraf t.

In zwei weiteren Gcse  tze n hat das
Staatsministerium das Innenministerium zni
Aufstellung einer S a tz ung f ü r d i e P e n-
s,i o.n Masse  für Körperschaftsbcamtc nnt
für die Fürsorgekasse für Körperschaflsbemnä
ermächtigt.  Diese Satzungen bedür¬
fen der Genehmigung des Ltaalsministerinnis
Schließlich ivnrden noch durch ein Gesetz einige
Aenderungen des Versorgungsrechts für den
Körperschaftsdienst beschlossen, die sich in der
Hauptsache ans der Durchführung des Bernfs-
becmltengesetzes und im Hinblfch aus die Ver¬
teilung der hieraus entstandenen Versorgungs-
lastcn als notwendig ergaben.

Aufhebung be§kon¬
fessionellen Prinzips

bei den katholischen Stndentenvcrbänden

Stuttgart , 1. Februar.
Der Führer des CV . (Cartellverband der

farbentrageliden katholischen deutschen Stu¬
dentenverbindungen ), Neichstagsabgevrd-
neter F o r s ch b a ch, und der Führer der
KP . (Katholische Burschenschaft ). Gerichts-
reserendar Dr . Konstantin Hant - Stutt-
gnrt . haben im Einvernehmen mit dem
Führer der Deutschen Studentenschaft . Tr.
Oskar S t ä b e l. MdR ., ungeordnet , daß
die den beiden Verbünden un -geschlossenen
Korporationen künftig jeden deutschen Stu¬
denten . der Mitglied der Deutschen Stu¬
dentenschaft ist, unftiehmen können.

Zur Begründung wird ausgesührt : Ter
CV . und die KB . Hube» das Bekenntnis zur
nationalsozialistischen Revolution zur Grund¬
lage ihrer Erziehnngsardeil genommen.
Daraus ergibt sich, daß oie k v n s e s s i o-
nelle Beg r e n z n n g i h r e r M i t g l i e-
d e r 1ch all i m n e n e n St a a t nicht
mehr begründet  ist . Eigenart und
Verfassung der beiden Verbände werden auch
in Znkniift jedem Volksgenossen katholischen
Bekenntnisses die Bürgschaft dafür geben,
daß er ihnen angehören kann.

Ter Neichsführer der Deutschen Studenten¬
schaft, Dr . S t ä b e l , erläßt hierzu folgen¬
den Aufruf : „Die Erklärung der Führer der
großen katholischen Studentenverbändc stellt
den letzten Schritt zur Einigung der deutschen
Studentenschaft auf echt nationalsozialisti¬
scher Grundlage dar . Tie konfessionellen
Schranken innerhalb der deutschen Stu¬
dentenschaft sind mit dem heutigen Tage ge¬
fallen . Ich danke den Führern der beiden
katholischen Verbände für ihre entschlossene

Wer Mg
Eine Rede von Innenminister Schnrid

Fenerbach, I. Febr . Ter erste Jahrestagder Machtübernahme durch den National-
sozialiSmuS wurde in Fenerbach  an,
vergangenen Montag in einer feierliche,,
Kundgebung begangen.

Zn Beginn der Kundgebung gedachte der
Presse - und Propagandawart Pg . Kalusche
der Machtwerdnng des neuen Staates , griffmit scharfen Worten die bereits wieder kriti¬
sierenden , dem Bolksganzen gegenüber aber
nichts Positives leistenden Volkskreise a«,
um unter lebhaftem Beifall daraus hinzrn
weisen , daß nur unser Führer dazu berufen
sein kann , das deutsche Volk zur Freiheit zu
führen.

Die Jubelouvertüre von C. M. v. Weber,
in vorzüglicher Weise gespielt von der Stan-
dartenkapelle 119, unter Stabführung von
Musikzugsührer Pg . Hanker , sowie das Ge¬
bet aus der Oper „Rienzi " und das Schwert¬
lied aus „Walküre ", gesungen von Opern¬
sänger Paul Schüller , am Flügel Pg . Nei-
mold , leiteten über zu der Gedenkrede
des Innenministers , P g. Doktor
S ch m i d, die das grandiose Bild des ge¬
waltigen Schaffens Adolf Hitlers bot . Seine
Ausführungen wurzelten in dem Motto des
Abends : „Deutschland muß leben , wenn wir
auch sterben müssen !" Der Redner bezeichnete
dieses Wort als das Leitmotiv zu großen
Taten großer Männer . Wie die Feldgrauen
unter der Auswirkung dieses Wortes in den
Krieg zogen und die gewaltigen Leistungen
vollbracht haben , so geschah auch der Kannst
der NSDAP , und die Machtwerdnng des
neuen Staates unter diesem Zeichen . In
diesem Zusammenhang gedachte der Innen¬
minister mit anerkennenden und dankbaren
Worten gerade unserer SA .- und SS .-Män-
ner ans der Kampfzeit . Tie Schaffung der
großen Parteiorganisation bezeichnete der
Redner als eine der größten Taten Adolf
Hitlers , die bis jetzt in der Weltgeschichte
keinesgleichen hat.

Aus das Versailler Diktat zu sprechen
kommend , widerlegte der Redner mit lressen-
den Worten die Kriegsschnldlüge und ge¬
dachte in diesem Zusammenhang auch des
großen Bekenntnisses vom 12. November
vorigen Jahres . Hier zeigte sich das deutsche
Volk in einer nie gesehenen Geschlossenheit.
Dann sprach der Minister von der großen
Sehnsucht des deutschen Volkes nach einer
neuen Lebensform . Die alte Verfassung reicht
nicht »lehr ans . denn das deutsche Volk nt
eine Einheit geworden . Noch sind wir m
Stämme gegliedert , aber so wie wir im Felde
znsammeristanden . so trennen uns heule
keine Stammesunterschiede mehr . Daraus
ersteht die große Sehnsucht des Volkes nach
der richtigen Staatssorm , und hier wie¬
derum können wir voll Vertrauen an ? Adolf
Hitler blicken, der den richtigen Weg und die
richtige Lösung finden wird.

Spontan erhob sich die Versammlung und
stimmte das Horst -Wessel-Lied an.

Stuttgart , 1. Febr.
Im Württ . Jiineiliiiiiiisteriuin fand auf

Veranlassung von Präsident Dr . Mattheiß
eine Aussprache zwischen Vertretern der Kirche,
des Staates und den Führern der verschiedenen
religiösen Gruppen über die Lage in der Deut¬
schen Evangelischen Kirche Wür ^ embergs statt.Die nnter dem unmittelbaren Eindruck der
Rede des Führers in versöhnlichem Geiste ge¬
führten Auseinandersetzungen können als der
Abschluß des kirchen politischen
Streites in Württemberg  betrachtet
werden . Von allen Anwesenden wurden in
einer einstimmig gebilligten Erklärung Richt¬
linien ausgestellt , nach denen die Beziehungen
der verschiedenen Gruppen endgültig geregelt
werden sollen.

An der mit lebhafter innerer Anteilnahme
geführten Aussprache beteiligten sich neben
Landesbischof v . Wurm,  Ministerialdirektor
Dr . Dill , weitere Vertreter der württ . Kir¬
chen und Staatsregierung , die Führer der seit¬
herigen kirchenpolitsschen Gruppen und die
Professoren der evangelisch-theologischen Fakul¬
tät der Universität Tübingen v . Fez er,
I) . Weiser , I) . Kittel.

Die Oeffeutlichkeit wird diesen Schritt zur
Beendigung eines von allen am kirchlichen
Leben Anteiliiehmenden mit Schmerz und
wachsender Besorgnis ertragenen Zustandes
mit Genugtuung begrüßen und ihn als eine
auch sie bindende Berpflichtniig empfinden.

Am bemüht sich um eine ziirssenkuirg
Ulm , 1. Febr . Wie uns ans Ulm berichtet

wird , wurde dort versucht , die Gläubiger der
Stadt zu bestimmen , ihrerseits die Zinsen
von 5—6 Prozent entsprechend herabznsetzen,
um sodann eine Zinsermäßigung auch den
Schuldnern der Stadt aus dem Verkans von
Grundstücken und ans der Gewährung von
Darlehen im Gesamtbetrag von 427 000 RM.
zukommen zu lassen . Leider war der Erfolg
dieses Versuches ein völlig unbefrie¬
digender.  Von Gläubigern der Stadt mit
Forderungen über l 166 090 NM . ans dem
Verkauf von Grundstücken an die Stadt
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tonnten sich nur die Gläubiger von 86 000
M . zu einem Zinsennachlaß verstehen,
während die überwiegende Mehrzahl mit
über 1 Million Forderungen sich ablehnend
verhielt . Unter diesen Umständen ist die
Stadt nicht in der Lage , eine frei-
willige Zins er mäßig ring ern-
treten zu lassen.  Sie wird zunächst
eine allgemeine oder gesetzliche Regelung des
Zinssatzes abwarten.

Schwäbische Bauern Nersiedeln
nach Mecklenburg

Mühlacker , 1. Februar . Auf einer großen
Bauernkundgebung sprach Landcsbauernführer
Arnold  über Siedlungspläne , Er teilte
mit , daß die Nordsiedlnngs -GmbH . ins Leben
«rufen wurde , deren Vorsitzender der württ.
Girtschaftsinimster P r 0 f. Dr Lehnich,  ist,und dem Landesbarrernfuhrer Arnold zur Serie
steht. Bald werden , so führte er weiter aus.

in Mecklenburg schwäbische Dörfer entstehen,
wo schwäbischer Brauch und Sitte eine zweite
Heimat finden. Auch Handwerker sollen dort
angesiedelt werden. Eine besondere Auslese
der Siedler wird erfolgen. Die Preise für gute
Siedlungsstellen mit dem nötigen lebenden und
toten Inventar bewegen sich zwischen 18-n n d 2 5 0 0 0 R M. je nach Größe. Hiervon
hat der S r e d l e r ei n Z e h n t e l anzuzahlen.
Neun Zehntel finanziert die Deutsche Sied-
lungsbarrk. Die Siedlurrgsstelle ist 2 Jahre
rentenfrei, dann bezahlt der Siedler 2 Prozent
Rente, die sich allmählich auf 4 Prozent stei¬gert. 5 Jahre lang ist die Siedlungsstelle frei
von Staatssteuern . Man hat in Württemberg
erfreulicherweise feststellen können, daß viele
Siedler den nötigen Betrag von rund 3000
RM . aufbringen können. Ja , es haben sich
Bauernknechte gemeldet, die sich in 10 Jahren
ö- bis 6000 RM . erspart hatten und nun auf
eigenem Grund und Boden freie Bauern wer¬
den. Jede der Siedlungsstellen umfaßt eine
Ackernahrung, so daß der Siedler gleich Erb¬hofbauer wird.

Nagold , den 2. Februar 1934. ^
Treue üben ist Tugend , Treue er- ^

fahren Ehre . ^ !
Dienftnachrichten i

Der Herr Reichsstatthalter hat ernannt : zu i
Oberlehrern der Gruppe 6 die Oberlehrer Bar - !
rholomäi in Freuden st adt : Breit - i
l i n g in S t u t t g a r t-V 0 t n a n g : Römerin iEb Hausen:  zu Oberlehrern der Gruppe 7b
die Hauptlehrer Brucklacher in Freuden-
Nadt : Frau k in Loffenau.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs eine Lehrstelle an der evangelischen Volks¬
schule in Grimbach OA . Neuenbürg  dem
Hauptlehrer Stalder  in Nehren OA. Tübin¬
gen übertragen . !

Die Forstdirektion hat den Forstpraktikant I. sKl. Walliser  in Oberkachen aus die erledig - !
re Försterstelle Nagold  versetzt . !

Vom Postamt Nagold s
Nach fast 21 jähriger Tätigkeit beim hiesigen

Postamt ist heute Frl . Postsekretär Schlegel
aus Gesundheitsrücksichten in den Ruhestand ge¬
treten. Zum Abschied richtete der Amtsvorstand
vor versammeltem Personal noch Worte des
Dankes und der Anerkennnung an die tüchtige,
scheidende Beamtin und überreichte ihr im Auf¬
trag der Beamten ein kleines Angebinde als Er¬
innerung an ihre langjährigen Mitarbeiter.

Postwertzeichen
^ Die Deutsche Reichspost läßt künftig auf> a lle F r e i m a r ke n als Wasserzeichen Haken¬

kreuze drucken. Sie gibt auch wieder Postkarteni mit Antwortkarte zu 5 und 5 Rpfg . für den
Ortsverkehr aus , die bei denjenigen Postanstal¬
ten zum Verkauf bereitgehalten werden , bei! denen ein Bedürfnis vorhanden ist.

Wetterbeobachtungen im Januar
1. Wärme:  Monatsmittel 0,4 Grad Cel¬

sius. Höchste Tageswärme 11,8 Grad am l8ten,
tiefste Temperatur - -12,8.Grad am Ilten . Eis-
rage 2, Frosttage 24.

: 2. N i e d e r schl ä g e : Monatssumme 45,7 ^i Millimeter , gefallen an 19 Tagen . Höchste Ta - ^' gesmenge 18,1 Millimeter , gemessen am loten . !
Tage mit Schnee 10, mit Schneedecke 18, mit
Reif 2, mit Nebel 1. Der Monat brachte etwa
normalen Niederschlag, das Wärmemittcl liegt^ etwas zu hoch.

^ Elternabend der Eogl . Volksschule
> ^ Die Uebersülle des Traubensaals bewies dasInteresse , das dem gestrigen Elternabend ent¬

gegengebracht wurde . Der riesige Besuch ist
natürlich nicht zuletzt der Werbung der Schüler
und Schülerinnen zuzuschreiben, die zum Groß¬
teil als Mitwirkende alles mobil machten, was
zur Familie und Verwandtschaft gehörte . Rek¬
tor Kiefner  gab demgemäß auch mit Stolz
und Freude seiner und der Lehrerschaft Vefrie-- digung Ausdruck und betonte , daß der Abend un¬
ter dein herrlichen Losungswort Ley's „Kraft
durch Freude " stehe. Er erwähnte in seiner Be¬
grüßungsansprache ferner die drei Hauptpfeiler
der Kindererziehung , nämlich Elternhaus,
Schule und Hitlerjugend,  die Garanten
seien, daß nunmehr in dieser Hinsicht nichts
mehr versäumt würde und gab weiterhin zu
dem Weihespiel deutscher Treue „Parzival " auf-
llärende Erläuterungen , so daß alle , auch die
kleinsten Besucher dem Spiel wissend folgen
konnten. — Als erster präsentierte sich uns mit
einem Lob auf Deutschland , Schwert - und Harfe¬
bewaffnet', Walter von der Vogelrvei-oe, dem ein frisch und froh gesungener Schüler¬
chor folgte. Die Kleinsten gestalteten eine
lustige Geschichte um einen Sonntagsjäger . -
Recht nett waren die Gymnastikübungen der
Dechen und das sehr humoristisch illustrierte
schwäbische Gedicht „Spatzenweisheit ". — Ein
Glanzpunkt waren die parterrakrobatischen
uebungen der Knaben , die mit Schneid und
Gewandheit vorgeführt , wirkliche Freude mach¬
ten. Die Schüler der Mittelklassen beschlos-
len mit einem Lied den ersten Teil des Pro-
?^ "schs. und nun zog uns die AufführungR,Parzival ". frei nach Dichtung Wolfram

on Eschenbachs in ihren Bann , lieber den Inhalt
-̂ klassisch-mittelalterlichen Stücks haben wir^ts am Samstag berichtet , so daß für
mZ,stuur zu sagen bleibt , daß die zahlreichen

< " "en eine hervorragende Leistung voll-
Soi-? Die Regie klappte tadellos , das»in» flott wiedergeqeben und war gut
Uudiert . die Kostüme mit billigen Mitteln

Kioin kst.e Kulissen, vermutlich von Rektorbeschaffen, den einzelnen Szenen ange-
"" Möge der heute mittag um 4.30 Uhr

ein Wiederholung der ' Aufführung
«eb»» " " großer Erfolg beschieden sein, wie

Vom Kampf des Deutschtums im
Ausland , insbesondere im Siidosten

Frach im Festsaal des Seminars gestern abend
H Rudolf  vom Landesverband Württemberg
des V.D.A. Nachdem Oberstud.-Direktor Ulrich
auf die Tätigkeit der hiesigen Ortsgruppe in
leister Zeit und auf die Bedeutung des Aus-
: nds-Deutschen als Kulturträger hingewiesen
! stte, vermittelte in kernigem Vortrag H. Ru-
: As seine reichen, hochinteressanten Erfahrungen
im Südosten . Es war ein seltener Genuß , die-, :m sturm- und kampferprobten Pionier des
Deutschtums zuzuhören, der in mehr als einstün-
d:gem Vortrag die Verhältnisse anfzeigte , wie sie
Raußen in Wirklichkeit stehen, Sehr bedauerlich
ist, daß, wie auch der schlechte Besuch bewies,
mich sehr viele dem V.D.A. interesselos gegen-
iiverstehen. Oberstudiendirekror Ulrich unterstrich
die Ausführungen des Redners , indem er sich

1 dis Heranwachsenden Junglehrer richtete, als
-ste berufenen Förderer und Vertreter deutscher
, -nltur im In - und Ausland . Starker , langan-

Itender Beifall , lohnte die beiden Redner.

Tonfilmtheater
Der Meisterdetektio mit Weiß Ferdl.

„Der Meisterdetektiv ", stellt natürlich ein wun¬
dervolle Viecherei dar . Aber diese „Viecherei"

und das ist dem Helden des Films , der Ver¬
mutlich auch auf die Gestaltung selbst Einfluß
genommen hat . hoch anzurechnen — bleibt in
einem geschmackvollen Rahmen . Es ist nicht derR' liche Witz und Humor , den man zu sehen und' : hören bekommt. Die Aufnahmen , wie die Re-
Resührung des Films dürfen höchster Anerkan-nung gewiß sein.

Ueberführunst des Kraftfohrklubs
„Nagoldtal " in den DDAC.

Vorgestern abend fand im Nebenzimmer der
„Traube " in Alten steig  eine Versammlungdes Kraftfahrklubs Nagoldtal statt , die von
Hauptlehrer N 0 thwan  g-Wörnersberg geleitet
wurde . Er begrüßte die allerdings nicht sehr
zahlreichen Mitglieder und gab einen kurzen Ge¬
schäftsbericht des Klubs . Kassier M 0 ser erstat¬
tete den Kassenbericht. Hierauf sprach Herr Lo¬
che r von der Gaugeschäftsstelle in Stuttgart
öder Zweck und Ziele des Deutschen Automobil¬
klubs. Aus seinen Ausführungen ging die Ge¬
nugtuung darüber hervor , daß nun der große
Wunsch und die Sehnsucht aller Kraftfahrer durch
Schaffung einer großen Vereinigung der deut¬
schen Kraftfahrer in Erfüllung gegangen ist:
In der Gründung des Deutschen Automobil¬
klubs DDAC . Einstimmig wurde beschlossen,
die Ortsgruppe Nagoldtal aufzulösen, ebenso
die Gründung einer Ortsgruppe des Deutschen
Automobilklubs . Das Vermögen des Klubs
wurde der neuen Ortsgruppe übereignet . Die
Beiträge sollen zunächst dieselben sein wie seit¬
her und zwar so lauge , bis sich die finanziellen
Auswirkungen der Schaffung eines Deutschen
Automobilklubs übersehen lassen. Zum Orts¬
gruppenführer wurde der seitherige Vorsitzende.
Hauptlehrer N 0 t h w a n g - Wörnersberg er¬
nannt . zum stellvertretenden Ortsgruppenführer
Möbelfabrikant S cha i b l e-Altensteig . die sich
seither schon um den ADAC , sehr verdient ge¬
macht haben . Sportlehrer ist nach wie vor Karl
Ackermann -Altensteig und Kassier Moser-
Altensteig . Betont wurde bei der Versammlung
sowohl von dem Vertreter aus Stuttgart , als
auch von dem Vorsitzenden der Ortsgruppe , die
Notwendigkeit , daß die Mitglieder des DDAC.
bei den Versammlungen auch jeweils pünktlich
erscheinen. Vaterländische Pflicht sei es aber für
jeden Kraftfahrer , dem DDAC . beizutreten , der
große ideale Werte biete . Ortsgruppenführer
Nothwang sprach zum Schluß der Versammlung
die Bitte aus . für den DDAC . zu werden und
mit dem dreifachen „Sieg Heil " aus Führer und
Vaterland konnte die Versammlung geschlossen
werden . Bemerkt sei noch, daß anläßlich der lOO-
jährigen Geburtstag Daimlers im März für den
14. und 15. April eine Sternfahrt nach Schorn¬
dorf über Stuttgart vorgesehen ist.

Blechplakate find erlaubt , Papier-
Plakate nicht

Bekanntlich ist nach Bekanntmachung des Wer-
berates der deutschen Wirtschaft der sog. „wilde"
Plakatanschlag verboten , d. h. der Anschlag von
Plakaten an Zäunen . Bäumen , Häusern usw.,
ebenso der Ausyang von Plakaten ist. Schauseiz-srern, die nicht den eigenen Betrieb betreffen.
Von der Vereinigung der Weißblech u . Schwarz¬blech verarbeitenden Industrien wird nun da¬
rauf hingerviesipi, daß die fragliche Anordnungdes Werberates nur Papier -Anschlag betrifft
und nicht den Anschlag von Blechplakaten . . .

»II all! WSI!

Lehrling —Meister —Geselle
Wichtige Aufgaben sind zur Lösung gestellt

Die Handwerkskammer Reutlingen schreibt:
Im Frühjahr 1934 wird zum erstenmal seit

einiger Zeit wieder ein zahlenmäßig starker
Jahrgang Jugendlicher in das Berufsleben ein-
treten . Ein erheblicher Teil von ihnen hat sich
jedenfalls dazu entschlossen, ein Handwerk zu
lernen und sucht nun geeignete Lehrstellen zu
bekommen. Um die jungen Leute unterzubrin¬
gen und sie in einer guten Lehre zu tüchtigen
Handwerkern heranzubilden , ist es Aufgabe des
Handwerks , eine entsprechende Anzahl von Lehr¬
stellen zur Verfügung zu stellen. Wenn schon von
verschiedenen Seiten Bedenken wegen ihrer Un¬
terbringung geäußert wurden , die namentlich
von der Elternschaft kommen, so sieht sich viel¬
leicht die Lage schlimmer aus diesem Gebiete an,
als sie in Wirklichkeit ist. Das Handwerk wird
sein Möglichstes tun und Lehrlinge aufnehmen,
soweit die wirtschaftlichen Verhältnisse , der Be¬
schäftigungsgrad und die Lehrlingshöchstzahlbe-
stimmungen es zulassen.

Die Kammer richtet deshalb an das Hand¬
werk nochmals die dringende Bitte und fordert
es auf , dem deutschen Jungvolk , das an Ostern
aus der Schule kommt und einen Handwerks-
l-orus ergreifen will , die Türen zu den Werk¬
stätten aufzumachen. Die Mühen und die Auf¬
wendungen , welche die Ausbildung eines jungen
Deutschen im Handwerk machen, dürfen niemand
-urückhalten. Jeder denke an die Verantwortung,
Re er vor der Zukunft zu tragen hat , denn sie
verlangt mehr als je ein gut geschultes, lei¬
stungsfähiges und in seinem beruflichen, wie po¬
litischen, kulturellen und sozialen Wirken vor¬
bildliches Handwerk. Manche, schon seit Jahren
iceie Lehrstelle muß für die Wiederbesetzung
durch einen Lehrling bereitgestellt werden.

Ein wichtige Funktion kommt dabei den Ve-
: ussberatungsstellen und Lehrlingsvermittlun-
oen bei den Arbeitsämtern zu, die mitzuhelfen
laben , daß durch sachgemäße Beratung der Mei¬
ster sowohl wie der Eltern nur diejenigen zum
Handwerk kommen, die die erforderlichen An¬lagen dafür mitbringen.

Eine weitere Frage wird auch in nächster Zeit
wieder akut, das ist die, was aus den Lehrlingen
wird , die an Ostern ausgclernt haben . Infolge
der gewaltigen Anstrengungen der Reichsregie-
ung ist mit einer anhaltenden Besserung der

Wirtschaftslage zu rechnen. Den einzelnen Wirt-
lchafrskreisen fällt dabei eine besonders wichtige
Ausgabe zu. den Kampf der Regierung gegen die
Arbeitslosigkeit mit allen Mitteln zu unter¬
stützen. Dazu gehört auch, alles zu vermeiden,
was zur Vermehrung der Arbeitslosigkeit bei¬
lragen kann. Wir richten den dringenden Ruf
>:n das Handwerk, wenn cs irgendwie angeht,

vermeiden , daß Lehrlinge , die ihre Lehrzeit
'wendet haben , dieses Frühjahr entlassen werden
und den Arbeitsmarkt belasten. Als moralische
Rslicht muß es jeder Handwerksmeister ansehen,
-Ae jungen Leute nach Beendigung der Lehrzeit,
wenn es das Geschäft einigermaßen zuläßt , so
lang wie möglich weiter zu beschäftigen. Unser
Reichskanzler hat Volk und Wirtschaft mobili-
stert zum Kamps gegen die Arbeitslosigkeit , des¬
sen Ausgang für das Wohl und Wehe des gan-
en Volkes von entscheidender Bedeutung ist.Es darf nicht sein, daß die angehenden Gesellen

nach jahrelangem Hoffen und Streben schwer
wittäuscht werden , zu dem Heer der Untätigenstoßen, ihren Berus verlernen und den Willen
mr Leistung verlieren . Eine aufsteigcnde deut¬
sche Wirtschaft kann sich das nicht leisten. Es geht
um die Zukunft , es geht um Wohl und Wehe
unserer jungen Volksgenossen, es geht dabei um
manche deutsche Familie , die auf eine weitere
Verdienstmöglichkeit dringend angewiesen ist.

Die Kammer richtet an aste Meister dis drin¬
gende Bitte , jedem Lehrling , der seine Lehre
beendet, die Weiterüeschästigung im Betrieb,
wenn es die Verhältnisse irgendwie gestatten,.u ermöglichen.

Dienstjubiläum
ObcrschwanLorf. Heute sind es 25 Jahre ge¬

worden , daß der Poststelleninhaber Gottlob
Z eitler  in Oberschwandorf in den Dienst der
Postverwaltung eingetreten ist. Dem treuen und
gewissenhaften Beamten , der durch seine gute
Dienstführung auch die Anerkennnung seiner Vor¬
gesetzten Behörde gefunden hat . herzliche Glück¬
wünsche zu seinem silbernen Dienstjubiläum.

Eutingen . OA . Horb . l . Febr . (Ein
M e s s e r h e l d.) Am Dienstag in den frü¬
hen Morgenstunden leistete sich ein Knecht
aus Bildechingen . nachdem er auf einer
Hochzeitsfeier war , eine ganz brutale Messer¬
stecherei. Zwei ruhige Eutinger Bürgers-
»vhne sind die beklagenswerten Opfer : Josef
M üller  erlitt eine schwere Stichwunde in
nie linke Achsel und in das Gesäß : der An¬
zug wies noch weitere Stichschäden auf.
Franz Säckler  erhielt eine gefährliche
Stichverletzung in die rechte Brust . Die Er¬
bitterung in der hiesigen Bevölkerung über
den Messerhelden ist begreiflicherweise groß.Er wurde in Verwahrung genommen.

Letzte Nachrichten
Vmonalimänbtrutigkn bei der

Reichswehr
Berlin , 1. Febr. Das Neichswehrministe-

rium teilt folgende Personalveräiiderungenin der Reichswehr mit:
Ernannt mit 1. Februar l934 : Major-

Edler v. Daniels,  Jnfantcrieschule , zum
Kommandeur des II . Bataillons Jnf .-Reg . 1.
Ernannt mit l . März 1934: Die Obersten:
Karinann,  Reichswehrministerium , zum
Chef des Heeresverwaltungsamtes ; Pflug-
b e i l, Stab,Jyf ..Keg. 10, zum Kommandeur
dieses Regiments ; Na sch ick, Lehrgangleiter
an der Jnfanterieschulc , zum Artilleriefüh-
ter ' IV ;' Oberstleutnant Richter,  Jnfan-
terieschule , zum Lehrgangleiter an dieser
Schule.

Mit dem 31. Januar 1934 scheidet ans:

kLrtels .mil. ; kisokilr.rerk.
Amt für Beamte Kreis Nagold

Die Riesenkundgebung der württ . Beamten¬
schaft findet unter dem Motto „Treue dem Volk,
dem Reich und dem Führer " statt und wird für
jeden Beamten  M einem einzigartigen
Erlebnis werden . Jeder Beamte wird an diesem
Tage Gelegenheit haben , zu zeigen, daß er nicht
nur dem äußeren Scheine nach sich umgestellt
hat , sondern daß der Nationalsozialismus für
ihn eine Angelegenheit der inneren Ueberzeu-
gung ist. Diese Ueberzeugung wird in der ge¬
schlossenen Beteiligung aller Beamten ihren sicht¬
baren Ausdruck finden . Kein Beamter wird sich
von dem großen Ereignis ausschließen können.
Je größer die Beteiligung der Beamtenschaft
sein wird , desto größer wird der Eindruck sowohl
auf die Teilnehmer selbst, als auch auf die Oessent-
lichkeit sein. Es wird heute schon mit 30 000
Teilnehmern gerechnet. Nur aus zwingenden
Gründen wird ein Beamter im Kreis Nagold der
Kundgebung fernbleiben , und ich erwarte , von
jedem Beamten , daß er sich sofort anmeldet . Die
Kundgebung findet im Hos der Rotebühlkaserne
l nicht wie angegeben auf der Adolf-Hitler -Kamps-
bahn ) statt . Die Stadt - und Sturmbannkapelle
1/180 wird ebenfalls teilnchme «.
Heil Hitler ! Karl Rai sch

Leiter des Amts für Beamte.

Aas Nagen des EMMMismens
Berlin , l . Febr . Ter Neichsministsr des

Innern macht darauf aufmerksam , daß das
Tragen des Schulterriemens zur Uniform
nur den hinter der Regierung
der nationalen Erhebung stehen-
den Verbänden (SA . und ihre Gliede¬
rungen , Hitler - Jugend , Luftsportverband.
Neichslustschutzbund ) sowie den Mitgliedern
der dem Neichsinnenministerium unterstell¬
ten Technischen Nöthilse gestattet ist.

Aberstlcntnant Tr . Min sch au , Komman-
A'nr des Ausbildungsbataillvns Jnf .-Reg . 6.
Mit 28. Februar 1934 scheidet aus : General¬
major Bvltze,  Artilleriesührer IV.

Mrmg drs Weltpostvereins eröffnet
Kairo , l . Febr . Tic 10. Tagung des Welt¬

postvereins wurde am Donnerstag vormit¬
tag durch den ägyptischen Kronprinzen an
Stelle des erkrankten Königs eröffnet.

Wieder ein brennender Funkmast
London , 1. Febr . Der 165 Meter hohe

Ata st der Funkstation der Admiralität in
WaItham bei Grimsby  ist in Brand
geraten , das Feuer , das ungefähr 10 Meter
vom oberen Ende des Mastes entfernt be¬
gann , frißt sich langsam herunter . Es ist
unmöglich , dem Brande Einhalt zu tun , und
man befürchtet , daß der Mast jeden Augen¬
blick einstürzen und auf die Verwaltungs¬
gebäude fallen wird , in denen sich die draht¬
losen Apparate befinden . Der Mast be¬
st e h t a n s S t a h l, d e r m i t H 0 l z v ei¬
tle id et ist.

Färberei in die Luft geflogen
München, 1. Febr . Am Donnerstag vor¬

mittag ereignete sich in den Betriebsräumen
der Färberei Nette in Neuötting  eine
Explosion, durch die der 19jährige Färber¬
gehilfe Willi Kaier  getötet und zwei weib¬
liche Hausangestellte verletzt wurden . Die
Betriebsräume wurden zerstört, eine Haus¬
mauer teilweise zum Einsturz gebracht. Die
Fensterscheiben der benachbarten Gebäude
wurden zertrümmert.

Die Ursache des Unglücks ist noch un¬bekannt.
Ein durch die Explosion hervorgerusener

Benzinbrand konnte bald gelöscht werden.

„EisbedM Wen wir..."
Die letzte Funkmeldung des verunglückten

russischen Stratosphärenballons
Moskau, 1. Febr . Von dem verunglückten

russischen Stratosphärenballon will, wie die
Telegraphenagentur der Sowjetunion mitteilt,
ein Nadioamateur in der Umgebung von Me¬
mel am 30. Januar ungefähr um 13 Uhr fol¬
genden Fuukspruch aufgefangen haben: . . . . ,
spricht Stratosphärenballon mitteilt dies . . . »
Ballon geriet in Zone Niederschläge, vereiste.
Wir befinden uns mswegsloser Lage.
eisbedeckt fallen wir .zwei
meiner Genossen ist sehr übel . . .

Das Telegraphenbüro bemerkt, daß diese
Mitteilung noch einer aufmerksamen Prüfung
bedürfe.

Der Untersuchungsausschuß ist nach dem
Ort der Katastrophe abgereist. Ueber die Ur¬
sache des Unglücks wird angenommen, daß der
Ballon durch starke Luftströmungen aus der
Moskauer Gegend fortgctragcn worden und in
großer Höhe in überaus ungünstige atmosphä¬
rische Verhältnisse geraten ist.

Die Blutstraße von Berlin
18  Kommunisten wegen der Ermordung de«
SS .-Mannes von der Ahv auf der Anklage¬bank

Berlin , 1. Febr . Vor dem Berliner, .Son¬
dergericht begann am Donnerstag der Pro - ,Aeß. gegen 18 Kommunisten, die, an " dem
Feuerüberfall am 17. Februar 1933 beteiligtWaren, bei dem der Scharführer der SS.
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von der AH6 sein Wellen lassen mußte . Ter
Feuerüberfall erfolgte etiva 3 Wochen nach
dein Mord an dem Stnrmführer Maikowski
und dem Polizeioberwachtmeister Zauriß
f a st an der gleichen Stelle.

Der Prozeß dürste etiva 10—12 Tage
dauern.

Wahrend die Angeklagten im Maikowski-
Prozeß noch nach den alten Strafbestimmun¬
gen abgenrtcilt werden , werden in diesem
Halle bereits die strafverschärfenden Bestim¬
mungen der Verordnung des Reichspräsi¬
denten zum Schuß von Volk und Staat vom
28 . Februar 1933 angewendet . Zur Ver¬
handlung sind 61 Zeugen und 3 Sachverstän¬
dige geladen.

Erste Sitzung
-es LanbeserbtzofgeriOtes

am 8. Februar
Am TvnnerStag . den 8. Februar , findet

in Celle die e r st e Sitzung,  des nach den
Bestimmungen deS Erbhofgesetzes errichteten
LandeserbhosgerichleS statt . Der ersten
Sitzung geht eine kurze Feierlichkeit voraus,
der der preußische Instizminister Kerrl
und Staatssekretär Freister  sowie Ver¬
treter der Reichs -. Staats - und Kommunal¬
behörden beiwohnen werden . An die Sitzung
schließt sich sofort die praktische Arbeit des
Gerichtes an.

Handel und Verkehr

Mafien 'LNiUeii> ZungönUeii Nähe Märien Fresser Naiver Schweine Lüjnfe
,'Ziiqetrieöe» 4 - i 13 5 23 — 156 250 —
Unverkauft i — ' 4 - 13 - - — —

L ch ! en
s , vvbsteiichiae ansgemüstete

höchsten - chi.ichtwertes
1 längere . . . .
2. ältere , . . .
wnstlge vvüiteifchlge,
fleischige . . . .

U) gering genährte . . .
B n l l e 11

->> iiiiigere , vvllsteijch höchsten
§chlachtivertes . . .

l>> 'mistige , vollsteischige oder
aiic-geinäftete.

Li fleischige . . . .
<l>gering genährte . . .

1! ii !>e
längere , voihleisch höchsten
-chlnehtiverteS .

l>' onstige , vollfleisthige oder
mlSgeniästeke . .

c fleischige . . . .
U»gering genährte . . .

Färi  e 11(Kalbimieni
»1 vvlltleischtge , nn -gemäslete

höchsten Lchlachiwerte -:-

1. 2. 30. I.
Färien (Kalbliiiien)

1. 2 30. I.

V> vollfleischige. — 25—27
c) fleischige. — 23—24

— 26 —28 ck) gering genährte . . . . — 20 - 22
24—25

— 22—24
20—21

F reifer
mäßig genährtes Jungvieh — —

— — Kä 1 ver
s ) Veste Mast - und Saugkälber 36—39 35—38
V) initiiere Mast - u .Saiigiälber 33—35 31—31

26—27 c) geringe Saugkälber . . . 28 - 3! 28- 31
>1) geringe Kälber . . . — 25—27

— 25—26
23—24 S ch w eine

Fettfchiveine üver 300 Pfd
2ebendgewicht . . . .

— 21—22 17- 48
V> vollsteischige von etiva

240—SOOPsd. Lebendgewicht 16—18 16 - 47— 21—25 «> vvllsteiichjge von etiva
200—240Pfd . Lebendgewicht 16—47 46—47— 15—18 ck) vollsteischige von etwa— 10—11 !60—200 Psd . Lebendgewicht 14—45 44- 45— 7— 10 «> fleischige von
120— 160 Pfd . Lebendgewicht 43 41 43 - 44

t > »nt . 120 Pfd . Lebendgeivicht 42 - 43
— 28 - 31 s ) Fauen. 35 - 40 34—40

Biberacher Viehmarkt vom 31. Jan . Fari^
150- 200, Ochsen 210- 330, Kühe 100- Z
Kalbeln 280—330, Jnngrindcr 100—160

Schweinepreisc vom 31. Jan . Backnanst
Milchschiveine 13—17 M . — Bühlertan
Milchschweine 12.50- 18 M . - Fellbal
Milchschiveine 16—25, Läufer 40—42 M. ..
Jlsfeld : Milchschweine 14—20 M . — Svaj.
chingcn : Milchschiveine 12—13 M . je pro S,
Gaildorf : Milchschiveine 12—18 M.

Gestorbene : Karl Hehl, Kaufmannn . 71 Jahr
Loßburg,  Friedrich Fanth , geb. Klee
.3 Jahre . Feldrennach / Gottlieb K«-
sterer. 70 I .. Schömberg  OA . Neuenbih^

Das Wetter
Süddeutschland befindet sich im Greml

gebiet einer südlichen Depression und starke»
Hochdruckes über Großbritannien . Wr
Samstag und Sonntag ist zwar zeitweilig
aufheiterndes , aber noch nicht beständige
mäßig frostiges Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten.

Hauptschristleiter und verantwortlich für dch
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Herrn am
Gütz.  Nagold : Verlag : ..Gesellschafter'
G. m. b. H. : Druck: G. W. Zaiser  sInhabki^

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M . 2600

SlylleesWyvereia Nagold
Zusammenkunft

heute abend 8 Uhr „Gambrinus'
Erscheinen Pflicht . ^

l,ug«t. Ilsciikoiger
Ink . : N . Hink

Süße Orangen
Pfd . 2 « L . 3 Pfd . SS 2Z

Süße Blutorangen
Pfd . 2S rZ, 3 Psd . 70 rZ

Zwiebel « :
Pfd. 10 10 Psd . » S ^
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Die Wiederholung der

Parzival "-
Aufführung

der Volksschule findet h nie
abend schon um Vü5 Uhr
im Traubensaal statt.

2 Linrinvi^

IVvIriririiU
mit Küche hat auf lö . Febr . j
1934 zu vermieten.  i

Gambrinus -Brauerei Nagold !

Eine wall . Damenweste
ist in meinem Geschäft liegen-
geblieben. Abzuholen bei °

Kotz, Korb- und Bürsten geschäsl.

IlMI-Vmill liSWlll eil.
Ssmstsx , äsn 3 . kedrusr kmct t im Ssnlbnu r:. „Traube " ein

kÄlnilisn - unä
unter  Nitrvirknnßi cler Aesnmlen  8 1 sc ) t k s p e I I e,  statt.
lieben VorkübiunZen uv8erer 8cbü )er , Turnerinnen unst Turner rversten
noch einige <Wr be8ten vvüitt liun8tturner ihr Xönnen an clen Oerüten
^eiAen.

Le ^ inn : pünktlich 8.15 Okr.
I_lnko8tenbeitrgg : dlit ^ üecler 30 dlichtmitgliester 50 ? fK.

2u recht rsklreickem kesuch lurten wir nn8ere lVlitsIiester unä alle
Turnfreurule heimlichst ein 252

Xinüer Kuben keinen Zutritt . vkk VOKLT ^ ^ V

Die Faschings - Zeitung

soeben erschienen und für 30 ^ vorrätig bei Buchhandlung Zaiser, Nagold

Zur Aufführung am 7. Febr.
>934 buich die „Deuische
Bühne"

L e s s i ii g:

.MimMKmljelili"
Preis —.35
voirätig bei

G .W .Zaiser .Buchhdlg .Nagold

Empfehlen billigen , frischen

LM-Buller
zum A u s l a s s e n.

Reformhaus Keck-Iasper.

> rlellt deren
WMWßDIilingsrW

^5/DFstfäMÄUUsüöst « krmoKlgüng

8

Wie
AdolfHitler
der Führer

wurde
Entstehung , Organisation
und Ziele der national¬
sozialistischen Bewegung
von Ezech - Jochverg

für nur 35 Pfg . in der
Buchhdlg. Zaiser. Nagold

krsolltsilen.
Lie äeskalb Idrer»

Hrräen »stet» eüÜL«

rmt sut tZen
Halteü 8!e sick 6ieses

Ususnüttet stets
vorräÜA.

4«t»t I« t«I WNs.
So,« <s m>a 7S?1».k»dsn !n tipotliskv», »«„ « >«»»» kloklt« ,I«litd» . 48S

Anser

sprach
»m srstsnlsbrsstsg clsr k4achrsrgssNuns . Vonjudsln-
ctsn ^ uruksn unlsrtrrocbsn sntstsncl eins seiner grök-

tsn irsclsn , sbrscbnsnct mit cler Vergangenheit , weg¬
weisend tür alle 2ukuntt.

Visse llsAs kann von beute sd rum Preis von 10 pfg .,

sauber gebeitet , clurcb all « Austräger octer clurcb un¬
sere Ssscbäitssteiien bestellt uncl bsrogsn werben.

Wer sie liest , wirct noch einmal begeistert sein.

tadtgcmeinde Nagold

WM - m Reisig-Verka«
Am Montag , den 5. Februar 1934 kommen aus Ttadt-

wald Distrikt Galaenberg , Abt . unterer Leonhardsberi;
zum Verkauf:

Nadelholz , VeigholZ : KU Rm . Prügel und Anbruch.
Nadelholz , Brennreisig : 560 Wellen ungebunden in
Flächen.
Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1̂ 2 Uhr , aus

der alten Eisbergsteige beim Kinderheim . Verkauf 3 Uhr
im Gasthaus zum Pflug in Nagold.
217 Städtische Forstverwaltung.

Freitag , Samstag  8 .15 / Sonntag  2 .15,4 .30, 8.1b

Weiß Ferdl , das Urvieh in seiner Bombenrolle.
Kann dich auch nichts zum Lachen bringen,
dsm Meister -Detektiv wird es gelingen.

Tönende Beiprogramme und Wochenschau. 25'
Eintritt ad 60 xZ, Erwerbslose Ermäßigung.

Wildberg

Tanzkurs EAnL»-.-»«
beginnt demnächst Besprechung u.Anmeldung
Samstag , den 3. Februar, abends 8 Uhr
im Gasthaus . Schwarzwald"
232 Tanzschule Beutler . Nagold

Zur Konfirmation:

Slhnlllik-GesllnMer
in großer Auswahl von -/M 3.— an

ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii

TraMtll in Leder  für Gesang¬
bücher, von 2.50 an

lü . IV . LttlSSkr - NsgoläI- " I, »i
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Die erzieherische Aufgabe, die der DdM.
zu leisten hat , ist die: Seine MädelS auf.
geschloffen zu machen für die großen Auf.
gaben, die Zukunft und Gegenwart an sie
stellen, in ihnen das Bewußtsein wach wer¬
den zu lassen, daß sie Trägerinnen einer
neuen Weltanschauung sind, die sie zu revo-
lutionärer Haltung gegenüber dem Alten
verpflichtet.

Hierzu ist grundsätzlich eins zu sagen:
Führerinnen zu diesem hohen Ziel können
im Bund nur Mädels sein, die ganz un-
belastet von liberalistischen Gedankengängen
find — mögen sie nun bürgerlicher oder
marxistischer Prägung sein — und solche,
die sich ehrlich aus diesen Ideologien zu
unserer nationalsozialistischen Gesinnung
durchgerungen haben. Sie müssen aus
unserer Front heraus gewachsen sein, um
die Ideale zu kennen, dre die junge Gene¬
ration bewegen, um ihre Sprache zu spre¬
chen. Erst dann werden sie ihre Aufgabe
erfüllen: Ten neuen deutschen Menschen der
Zukunft zu formen. Ihr Führertum stützt
sich nicht auf die Anzahl ihrer Lebensjahre,
sondern wächst allein aus dem Vorbild , das
sie ihrer Gefolgschaft durch das Vorleben
unserer Idee geben.

Von den Mädels , die sich in unsere
Reihen stellen, verlangen wir den reinen
Willen, bereit zu sein zum Einsatz ihrer
ganzen Persönlichkeit für das Höchste„Arbeit
und Leben sind Opfer für Deutschland". Wir
fordern Eingliederung ihres Jchs unter die
Gemeinschaft und Verzicht auf Vergnügen,
die für uns keine sind. Dafür geben wir
ihnen etwas viel Schöneres, Feineres : das
Ideal eines natürlichen , frischen Mädeltums,
das sich stolz feiner großen Aufgaben bewußt
ist und unbekümmert alles krampfhaft ab¬
lehnt.

Gemeinsame ernste Arbeit eint uns im
Heimabend.  Da sitzt die Arbeiterin
neben der Angestellten, dre Schülerin neben
der Kontoristin , sie werden nn Politischen
Denken geschult, denn die Größe und
Schwere der Zeit fordert von jedem Einzel¬
nen tätige Anteilnahme an den Fragen und
Hdeen, die sie bewegt. Das ^ und 0 unserer
schulungsarbeit bilden die Erkenntnisse der
Rassenforschung und Vererbungslehre . Wir
wissen, daß in der Reinhaltung und Ver¬
mehrung des nordischen Bluterbes die
Hauptaufgabe der deutschen Frau beschlossen
ist. Deshalb muß sie sich bemühen, die
tiefen Lebensgesetzezu verstehen und wird
sich ihnen unterordnen . Denn eine weitere
Bastardierung unseres Volkes durch schäd¬
liche Rafsenkreuzungen und die starke Ver¬
mehrung der kranken Teile am Volkskörper
bedeuten den endgültigen Untergang . Und
die deutsche Geschichte wird sie als ein Ringen
der seelisch-rassischen Kräfte innerhalb unse¬
res Volkes verstehen, als den Kampf des
nordischen, staatsaufbauenden Geistes um
die Verw ' klichnng der Idee eines Reiches
deutscher Ration . Die Großeil der Nation
begeistern uns zur heldischen Haltung , die
das große Geschehen unserer Zeit auch von
uns Mädels fordert. Auf wertvolles deut¬
sches Kulturgut machen wir die Mädels
aufmerksam. Nicht nur durch Vorlefen aus
feinen Büchern, durch Erzählen von alte»
Volkssitten, und Gebräuchen, sondern durch
tätiges Mitarbeiten leisten wir Aufbauarbeit.
Wir lernen die kräftigen, herrlichen Lieder,
zu denen es sich so gut marschieren läßt , wir
bilden Sprechchöre und tanzen Volkstänze
—erweckt  ein neues Gemeinschafts¬
gefühl in uns . Wir formen den Schönheits¬
sinn durch Handarbeiten aus Bast, Stoff.
Holz oder Webereien, die durch die Wahl
von Material , For : - - - - . ..
teil Stil beweisen,
bemüht sind.

In Kanikätskursen  zeigen wir den
helferischen Sinn , den Willen, unsere sozia¬
listische Grundanschauung in die Tat um¬
zusetzen. Wir unterstützen nicht nur inner¬
halb des Bundes arme Mädels , wir neh¬
men uns kinderreicher Familien von Partei¬
genossen an und bringen Freude in Alters - l
Heime durch Singen und Erzählen.

Großen Wert legen wir auf die körpe r- !
piche Ertüchtigung  durch Sportkurse,
Waldlauf und ganz besonders durch die
Fahrten . Die verheerenden Folgen der
Kriegs- und Nachkriegszeit machen sich be-
sonders bei unseren schmalen, blassen Groß¬
stadtkindern bemerkbar. Da ziehen wir
Sonntags hinaus , weg von den Stein-
wüsten von Rauch und Schmutz und in die
Natur , in der wir das Wort „Heimat" zum
tiefen Erlebnis werden lassen. Wir stehen
am Strand und hören das Brausen des

streicht. Wir schauen von den Bergen weit
m deutsches Land, auf stolze Städte und
stille Auen und fühlen uns wieder verbunden
mit dem Boden, auf dem Boden, auf dem
wir stehen. Und was für Spaß haben wir
aus Fahrt : Abkochen, Zelten, Geländespiele
sorgen für Abwechslung. Für unsere Er¬
ziehungsarbeit vielleicht am wichtigsten ist das
Umsetzen der theoretischen Erkenntnis vom
deutschen Sozialismus  in tätige
hilfsbereite Kameradschaft. Die Mädels aus
allen Schichten kommen sich so nah, teilen
miteinander Freud und Leid und fühlen
sich unbeschreiblich glücklich dabei. Die mit¬
gebrachten Brote werden gemeinsam ver¬
zehrt, wer etwas Besonderes mit hat , teilt
es mit den anderen.

Auf Fahrten und in den Heimabenden ge¬
staltet sich unsere innere Haltung heraus.
Stolze Mädels wollen wir , die sich ihres
Wertes als Trägerinnen der Zukunft be¬
wußt sind, deren höchste Ehre ihre persön¬
liche Reinheit ist, ohne daß sie zu Verteidi¬
gern eines engstirnigen Muckertums werden.

Sie lehnen es von sich aus ab. nur wegen
ihrer körperlichen Reize und Anziehungs¬
kraft gewertet zu werden. Andererseits haben
sie erkannt, daß es lächerlich ist, von Frau¬
enrecht und Gleichberechtigung zu reden,
denn es gibt auch für sie nur ein Interesse,
das deutsche Volk. Und sie setzen sich mit
aller Leidenschaftlichkeit den Sonderwün¬
schen entgegen, die nn Grund nichts ande¬
res bezwecken, als die Einheit des Volks¬
körpers zu zerstören und die naturgegebene
Gegensätzlichkeit zwischen Mann und Frau
zu überbrücken.

Kameradinnen  wollen wir sein —
untereinander und den Jungens gegen¬
über. Tenn wir tragen zusammen die Ver¬
antwortung vor der Zukunft ; wir sind die
junge Nation , die den Staat , an dessen Bau
sie zu ihrem Teil mitgeholfen hat . einst mit
ihrem Inhalt erfüllen soll. Wir sind das
Volk von morgen. In uns brennt die große
Liebe zu Deutschland und jeder von uns
wird an seinem Platz dazu beitragen , daß
wir jeinen Mythos lebendig gestalten.

AuS unserer inneren seelischen Haltung
erklärt sich die äußere. Beobachtet unsere
Mädels , wie sie durch deutsches Land ziehen:
Mit leuchtenden Augen, freiem Schritt , der
doch mit den anderen in gleichem Rhythmus
geht, voran weht der Wimpel, daS Symbol
der Zusammengehörigkeit. Unserem innersten
Gesetz entspricht ein schlichter, zweckmäßig
bestimmter Strl , der sich auch m unserer
Kluft zeigt.

So versuchen wir , auS unserer Weltan¬
schauung heraus das Leben der jungen Ge¬
neration zu gestalten, auS uns selbst heraus,
nur von dem glühenden Willen zu neuer
deutscher Lebenskultur beseelt. Im BdM.
wollen wir durch die harmonische Ausbil¬
dung von Körper, Seele und Geist di»
Grundlage dazu schaffen, daß auch da¬
deutsche Mädel die Idee , die der Führer
uns gab und dessen Namen wir Jugend
führen, in ihrem Herzen bewahrt und sie aus
reinen Händen hinüberträgt in eine bessere
Zukunft.

De * EEes
DaS über Erwarten gute Gelingen der

Kinder-Landverschickung im vergangenen
Sommer durch den BdM. und die HI . Würt¬
temberg brachte uns im Einvernehmen mit
der NSVW . auf den Gedanken, Grenz¬
landkinder,  die von der wirtschaftlichen
Not noch in weit größerem Maße betroffen
sind als wir , in Einzelpslege stellen
unterzubringen , sie Volksgemeinschaft im
tiefsten Sinne erleben zu lassen.

In jedem Ort wurden die Ortsgruppen¬
leiterin der NS .-Frauenschaft , die BdM .-Fich-
rerin , der HJ .-Führer und der Ortsgruppen¬
leiter der NSDAP , beauftragt , als Arbeits¬
gemeinschaft dafür zu sorgen, daß sie bei den
„neuen" Pflegestcllen jede erforderliche Un¬
terstützung ihrer wichtigen Arbeit erhalten.

Etwa 600—700 Kinder dachten wir unter¬
zubringen ; lange vor dem Meldetermin Hal¬
len wir schon nahezu 2000 Pflegestelleu, und
immer weitere wurden gemeldet, bis es 4000
waren . Die Zentralstelle für Grenzlandkin-
der, bestehend aus dein Sozial -Amt des
BdM., der HI . und der NS .-Volkswohlfahrt,
setzte sich mit den dafür in Frage kommen¬
den Stellen in Verbindung , die bald alle
Grenzlande in Ost, West, Süd und Nord um¬
faßten.

Leider bekamen nur 24 sudetendeu t-
scheKinder,  statt 250, Pässe nach Deutsch¬
land ; gerade diesen Kindern aber wäre das
Erleben in Deutschland zu gönnen gewesen.

Sonderzug um Sonderzug brachte die !
Kinder von ' Ober- und Niederschlesien, vom
bayrischen Wald , von Danzig, von der Saar,,

„Naa !". „Na warum weinst du denn so?"
„Mein G'wanderl , mein G'wanderl !" Erneut
bricht der Jammer los . Im selben Saal hat
eine Mutter ihr Kind besucht; sie hört von
dem Grund des Schmerzes. Unbemerkt ver¬
läßt sie den Saal , kehrt bald darauf wieder
zurück und breitet auf der Bettdecke ein schö¬
nes warmes Kleid aus . Nöserl kann eS kaum
glauben, daß es nun wieder ein G'wanderl
hat.

Viel Geduld müssen die Pflegeeltern oft
haben. Was hier die einzelnen BdM .-Führer-
innen aber geleistet haben, entspricht durch¬
aus dem Wesen und den Zielen des BdM.
Die Entgegennahme der Kinder an den ein¬
zelnen Bahnstationen war geradezu rührend.
Der BdM , die Hitlerjugend und das Jung¬
volk standen mit Fahnen und Wimpeln Spa¬
lier . In einer Stadt ging es mit Musik durch

die Straßen nach dem Marktplatz, wo die
Verteilung der Kinder rn die einzelnen Pslege-
stellen erfolgte. In Ortschaften, wo Kinder
in größerer Zahl untergebrachl waren , wur¬
den sie in den BdM. und das Jungvolk ein¬
gereiht und erlebten so auch geistige Erho¬
lung.

Das frohe Bewußtsein, daß im Dritten
Reiche mit vereinten Kräften viel geleistet
werden kann zum Segen unserer ärmsten
Volksgenossen, soll uns ein Ansporn sein,
künftighin in noch weit größerein Umfange
als bisher gerade dem Kinderhillswerk un¬
sere besondere Liebe und Aufmerksamkeit zu
schenken.
So wollen wir im Kinderreich lins regen und

bewegen,
Was einem Kind wir Liebes tun , trägt tau-

j sendfältig Segen.

cier cies
Was ist denn heute mittag schon wieder

los, daß man die Braunmädel so eifrig mit
verdeckten Platten herumlaufen steht? So
hörte man fragen. Dazwischen sah man un¬
bekannte Kindergesichter, die alle dem
Sonnensaal zustrebten. Dort hatte der BdM.
die Ferienkinder aus Thüringen zu einer
gemütlichen Kaffeestunde eingeladcn.

Die Führerin des BdM . begrüßte die
Kinder und führte aus , daß der BdM. auch
etivas zur Verschönerung des Aufenthaltes
im Schwabenländle beitragen möchte. Kaffee

von Material , Form und Farbe den schlich-
den wir alle zu leben

«MU
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von Holstein, von der belgischen Grenze, nach
allen Teilen des Schwabenlandes . Wer das
miterlebte, wer die graugesichtigen, unter¬
ernährten Kinder sah, dem griff es ans Herz.
An Kleidern haperte es überall. Wie dank¬
bar war man , trotz der Sammlungen für das
Wintcrhilfswerk , für kleine und große Stif¬
tungen an Wäsche, Kleidern und Schuhen.
Solche Not ist selbst unseren nicht in besten
Verhältnissen lebenden Bauern unfaßlich.

Rührend ist ein Beispiel, wie die Kinder
aus ihre Kleider aufpaßten : Ein Mädchen
aus dem bayrischen Wald wird von einem
Auto angefahren und verletzt, — das Kleid
zerrissen. Weinend sitzt Nöserl im schönen
weißen Bett des Krankenhauses. „Hast du so
Schmerzen?" „Naa !", „Hast du Heimweh?"

und Kuchen von edeldenkenden Frauen und
Mädchen gestiftet, war in reicher Fülle vor- ,
Händen, sodaß auch wir Braunmädel mit- .
festen konnten. Eine wirkliche Freude war!
es zu sehen, wie sich die Kinder an all dem >
Gebäck erlabten , oas sie zum Teil nur vom
Hörensagen kannten. Einige versichertenj
5 Tassen Kaffee  und 6 Stüch
Kuchen  vertilgt zu haben. Nach all den!
Leistungen wurde die Stimmung lebendiger!
und man ging zum Singen über. Ter BdM. !
kam zuerst an die Reihe und sang ein
schönes Schwabenlied. Hierauf gaben uns
die Thüringer Kinder ihr Heimatlied zum.
Besten, was sie wirklich sehr fein  und
sinnig vorgetragen haben. Ein 11 jähriger
Junge erzählte teils Tragisches teils Humo- 1

ristisches von der Not Thüringens , zun,
Schluß aber meinte er dann vertrauensvoll:
Adolf Hitler wird auch das Elend in
Thüringen in einem Jahr beseitigen.
Gedichte und Lieder wechselten noch in bunter
Reihe ab.

Zum Schluß gab es dann eine ganz be¬
sondere lleberraschung. Jedes Kind belam
ein Wäschepaket von wohlwollenden Freun¬
den unserer Sache zur Verfügung gestellt.
Hochbesriedigt gingen die Kinder nach
Hause und der BdM . konnte auf einen wohl-
gelungenen Nachmittag zurückblicken. Auch
hier heißt es wieder, mit Lust und Liebe zur
Sache iindei man immer wieder Wege, um
Freude bereiten zu können.

Stille stunden haben ist schön. Loch sel¬
ten hast du sie. Du denkst, du brauchst sie
vielleicht nicht. Doch, sie gehören in dein
Leben. Wenn du sie noch nicht hast, so suche
sie. Du wirst dann spüren, wie dein innerer
Mensch wächst und der Reife entgegenstrebl.
Höre ans die Stimmen großer deutscher Men
scheu und der Natur.

Gehe zuweilen in die Einsamkeit. Gehe m
den Wald , aus Berge, durch Felder , wo du
niemand siehst.. Liebe diese.Einsamkeit. Aber
werde dabei nicht menschenscheu und Mensch
verachtend. Es ist etwas Großes, etwas Be¬
sonderes im Stilleiverden in der Einsamkeit
dem Unbekannten, dem Unergründlichen zu
lauschen. Mache ganz weit deine Sinne auf.
Laß in deine 'Seele all die Herrlichkeiten des
Lebens entziehen. Doch fürchte dich nie vor
dem Schicksal. Geh ihm nie aus dem Weg.
Setze dich mit ihm auseinander . An den
Auseinandersetzungen, an dem Sichreiben
mit den Widerständen, wächst deine Kraft,
dein Mut . deine Seele, dein ganzer Mensch.
Tu kannst dadurch deinen Volksgenossen
eine Kraft , ein Führer werden und sein.

Atme die tiefe Kraft der Einsamkeit in dich
hinein. Du ahnst in jedem GräSlem , in
jedem Baum/in jedem Stein das Wunder¬
same, das , was du kaum mit Worten nennen
kannst. Du kannst diesem keinen Namen
geben, so groß, so gewaltig, so überwältigend
ist es. Tu liebst es über alles. Es lebt in
dir , es lebt in deinen Nebenmenschen. es lebt
überall . Es ist deine Sehnsucht. In stillen
Stunden schenkst du auch etwas davon her.
Es ist dies die ewige Kraft . Der eine Wille
der die ganze Welt beherrscht. In jedem
Menschen liegt es.

Es ist das Leben!
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Was trennt, muß falten
Ohmbotische Entfernung der Greuzpsähle

zwischen LLdeck und Oldenburg
Lübeck, 31. Ijanuar. Am Jahrestage der

nationalsozialistischen ssievolution marschier¬
ten etwa 400 Jungens der Lübecker Hitler»
Jugend die Schwartauer Allee hinaus zur
Grenze zwischen Oldenburg und
Lübeck.  Ihnen wehte ihr neues Smnbol.
der tu Potsdam verliehene Preußenadler mit
Hammer und Schwert , voran . Ziel war.
die Grenzsteine zwischen Olden,
bürg und Lübeck zu beseitige  n.

Gegen 22 Uhr war die Grenze erreicht.
Auch Lie otdenbrrrgischeHitler-Jugend hatte
sich eingefunden, um Zeuge des feierlichen
Aktes zu sein. Beim Scheine lodernder Fäl¬
teln begann das Graben und Hacken. Tie
Steine sahen tief und fest in der hartge-
frorenen Erde. Erst nach zwei Stunden an¬
strengender Arbeit waren gegen Mitternacht
die Steine heraus . Die Grenze war der»
wischt! Feierlich nahm die Hitler-Jugend um
die über Kreuz gelegten Steine Aufstellung.
Unterbannführer Rockman  n richtete dann
eine Ansprache an die Hitler-Jugend . Der
Hitler-Jugendmarsch beendete die feierliche
Kundgebung

Wechsel in-er Gemilchten Kommission
für Sberfchlelien

Gleiwitz, 31. Jan. Zum Mitglied der Ge»
mischten Kommission ist an Stelle des ans¬
geschiedenen Dr . von Husen  Oberregie-
rungßrat Graf Ma tusch ka . der ver-
tretungsweife mit der Führung der Land-
ratsgefchäste in Gleiwitz betraut ist, ernannt
worden.

Ar rulMen StrMMren-
flieger tot ausgesliMn

^ London, 3l . Januar. Wie „Reuter" aus
Moskau  meldet , sind die drei Insassen des
sowjetrussischen Stratosphärenballons i n
der Gondel des Ballons tot aus»
g e f u n d e n worden. Die Fundstelle befindet
sich in der Nähe des Torfes Potiusky  an
der Bahnlinie Moskau—Kazan.

Anscheinend ist die Gondel vom Ballon
abgerissen und zu Boden gestürzt.

Mottet poltMea Klatsch!
Es ist im neuen Deutschland gefährlich

geworden, politische Gerüchte  zu ver¬
breiten, die eine gegen die Regierung oder
die staatlich anerkannten Parteiorganisatio¬
nen gerichtete Spitze enthalten . Wer dabei
an die falsche Adresse gerät , kann sich aus
ein unangenehmes Strasversah-
r e n gefaßt machen, das unter Umständen
mit einer mehrmonatigen Gefängnisstrafe
endet. Ist durch die Tat ein schwerer Schaden
für das Reich oder ein Land entstanden, so
kann sogar aus Zuchthausstrafe erkannt wer¬
den.

Tie einschlägigen Strafbestimmungen sind
im wesentlichen enthalten in der Verord¬
nung des Reichspräsidenten zur Abwehr
heimtückischer Angriffe vom 2l . März 1933,
die auch das unbefugte Tragen von Unifor¬
men lind Abzeichen der hinter der Regierung
der nationalen Erhebung stehenden Verbände
unter Strafe stellt. Im Gesetzestert (8 3)
heißt es nun : „Wer Vorsätzlich eine unwahre
oder gröblich entstellte Behauptung tatsäch¬
licher Art aufstellt oder verbreitet . . ." Diese

Formulierung wird vom Reichsgericht dcchin
ausgelegt, daß die Borstellung von der Un¬
wahrheit mindestens in der Form des be¬
dingten Vorsatzes vom Willen des Täters
uniumsaßt werben muß, widrigenfalls man
nicht mehr von einen: „heimtückischen An¬
griff" sprechen kann. Voraussetzung für die
Anwendung der Abwehrverordnung ist also
entweder die Kenntnis der Unwahrheit des¬
sen. was verbreitet wird , oder auch eine Ver¬
breitung , die geschieht, ungeachtet denen, daß
man mit der naheliegenden Möglickckeit rech¬
net. etwas Unwahres weiterzutragen.

Stellt öftere Arbeitskräfte ein!
Tie Jntzend hat ein Recht auf Arbeit. Das

ist natürlich , denn sie sieht darin ihre leben¬
digste Hoffnung verkörpert. Aber gibt es da¬
neben hellte nicht vor allem ein Recht deS
Aelteren ans Arbeit? Zweifellos befindet sich
der ältere Arbeitnehmer in einer ungleich
schwierigeren Lage als der jüngere, Leine
meist vorgeschrittene Spezialisierung in
einem Berufs gveig begrenzt ihm von vorn¬
herein die Möglichkeiten, wieder unterzu-
kommen. Hat er einmal die 35er-Erenze
überschritten, so werden für ihn die Aus¬
sichten von Jahr zu Jahr schlechter. Tie ge¬
fährliche Altersgrenze hat sich dann nach dem
Krieg so weil nach unten geschoben, daß die
ilrbeiiskrast schon des mittleren Alters in
vielen Erwerbszweigen einiach verdrängt
wurde. Ria» glaubte sie teurer bezahlen zu
müssen, obgleich in manchen Wirtschafts¬
zweigen gar keiner oder nur ein geringer
tariflicher Unterschied besteht. Man nahm
dieses oil tragische Schicksal der älteren er¬
werbslosen Arbeitskraft mit Bedauern und
Achselzucken hin, ohne einen ernsthaften Ver¬
such zu machen, die durchschnittlich besten
Jahre des Menschen für die Arbeitsleistling
wieder entsprechend nutzbar zu machen.

Tiefe Einstellung steht im Widerspruch zum
neuen sozialen Empfinden und zum Gedan¬
ken volkshafter Verbundenheit . Der Gedanke
der Volksgemeinschaft hat auch dir Frage
der älteren Arbeitskraft erfaßt und der Ar¬
beitgeber, der das wertvolle Geschenk der
Arbeit zu geben hat , steht in der Auswahl
seiner Kräfte heute vor allem den sozialen
Gedanken, nämlich die menschliche Pflicht,
bei der Einstellung wenn irgend möglich ge¬
rade ältere Arbeitskräfte zu bevorzugen. Ver¬
gessen wir auch nicht, daß die älteren Ar¬
beitskräfte oft zu den indirekten Opfern des
Krieges gehören.

LWir hören in Afrika den deutsche«
Kurzwellensender

Aus dem Weihnachtsbries eines Ostafrikadeutsche»
DAJ . Zu Vieren saßen wir am Heiligen

Abend beisammen und freuten uns an den vielen
Lichtern unserer Zeder, die wir als Weihnachts¬
baum geschmückt hatten. Der älteste im Kreise
erzählte, wie in den Vorkriegsjahren das Weih¬
nachtsfest hier draußen gefeiert wurde. Von allen
Festen sei ihm das liebste gewesen, wo er als
Obermaat von SMS . „Königsberg" in Dares¬
salam Weihnachten gefeiert habe. Der andere
— der erst jung verheiratet ist — erzählte sei¬
ner Frau und den beiden anderen, wie schön
das Weihnachtsfest war. das er unten im Süden
auf einer großen Insel mit einem Deutschen
gefeiert habe, und wie sie alle Weihnachtslieder,
die sie kannten gesungen hätten. So saß man und
erzählte von hier und daheim, nur der Jüngste
saßu. träumte. Erträumte vom nächsten Weih¬
nachtsfest. wo er wieder bei Muttern sein werde
und in seinem geliebten Hamburg, denn der
Urlaub stand nahe bevor, und wie kann man sich
auf seinen Urlaub freuen, wenn man vier Jahre
lang auf einer großen Pflanzung tätig war!

Da tönte plötzlich aus dem Lautsprecher, der
bisher fast nur uns die berüchtigten Songs
vom Nairobisender gebracht hatte, eine klare
deutliche Stimme : „Halloh. Afrika! Hier ist der
deutsche Kurzwellensender mit der Richtstrahlen-
antenne". Hui. gab es da eine Aufregung unter
den Vieren, alles schwieg, denn der Ansager ver¬
kündete laut , daß der Stellvertreter des Führeis
zum Weihnachtsfest eine Rede an die Ausländs¬
deutschen halten werde. Der Jüngste im Kreise
hatte seit ein paar Monaten einen Rundfunk
»parat und war ein unermüdlicher Bastler
er tonnte sich rühmen. Deutschland sehr oft „zu !
haben" : allerdings war es kein Genuß, sich den ^
Deutschlandsender anzuhören, denn es gab zu >
viel Störungen. i

Wie haben wir dann gelauscht, als der Stell¬
vertreter des Führers mit seiner Rede begann,
als er uns die Grüße des Vaterlandes und des
Führers übermittelte, und als er alle aufzählte,
die heute in weiter Ferne seien und die teilweise
keinen Tannenbaum hätten. Besonders erfreute
uns auch der Gruß an die Oefterreicher, denn
auch wir gedenken ihrer hier draußen stets. An¬
schließend durften wir die deutschen Glocken hö¬
ren. die das Christfest einläuteten. Still waren
wir alle und freuten uns sehr, daß wir aus der
Heimat gerade am Heiligen Abend solch guten
Radioempfang hatten. Zum Schluß erklang das
Horst-Wessellied und as Deutschland-Lied, und
wenn wir auch nur zu vieren waren, so erhoben
wir uns. und. getrennt durch Taufende von
Kilometern, grüßten wir Deutschland unsere
Heimat.

Es war spät geworden, als wir den Apparat
abstellten. Denn leider liegt die Zeit für den
Empfang für uns noch sehr ungünstig: erst
gegen Mitternacht können wir die neuesten Nach¬
richten hören, so daß ein Pflanzer nur in Aus¬
nahmefällen sich bis zu dieser Zeit am Radio
aufhalten kann.

Wir „Afrikaner" haben keine Abwechslungen,
wie man sie in Deutschland hat. Kann der Rund¬
funk uns diese bieten, so bringt er uns unsere
Heimat wieder näher : dann wird es möglich
sein - mehr als bisher noch - an den Gescheh¬
nissen in der Heimat teilnehmen zu können, und
dann werden wir uns nie von der Heimat ab¬
geschnitten Vorkommen.

Lange saßen wir noch auf und erzählten uns,
daß dieser Heilige Abend doch am schönsten ge¬
wesen sei. Uns hatte das Christkind wahrhaftig
eine große Ueberraschung beschert!

Der Reichsverband Deutscher Rundfunk¬
teilnehmer sainmelt alle Kritiken am Rund¬

funk. Wer sich über den Rundfunk freut oder
ärgert , schreibe dies zur Weiterleitung an

Kreisgruppe Groß-Stuttgart
des Reichsverbands Deutscher Rundfunkteil

nehmer, Stuttgart , Charlottenplatz 1.

Hüte nach Gewicht
Welcher Hutmacher könnte sich Vvrstellen,

daß Plötzlich eines Tages jemand in seinen
Laden einträte und fragen würde : „Haben
Sie einen Zweipfundhut ?"

Ter Geschäftsmann würde den Kunden
voller Zweifel daraufhin auseheu, vb er es
nicht mit einem Irren oder doch mindestens
sehr stark zerstreuten Professor zu tun hat.

Jedoch ist das für die Huthändler in Vera
Cruz eine ganz selbstverständliche Sache.
Man kennt die Riesenräder von Hüten, mit
denen die Mexikaner unter ihrer brennenden
Tropensonne sich gegen die Strahlen schützen
müssen. Hier in Vera Cruz ist die Fabrika-
tion der Sombreros für die Mexikaner zu
Haufe. Und hier werden diese gewichtigen
grauen Filzhüte hergestellt, die wie Wagen¬
räder auf dem Kops liegen und von denen
die goldenen Hutschnüre blitzend herabbau¬
meln. lind diese Sombreros werden, eben
weil sie so leicht sind, weil man natürlich
gern einen leichten Hut haben will, nach Ge¬
wicht verkauft. In dem Gewicht drückt sich
nicht zuletzt auch die Güte des Hutes aus.
Neben den gewaltigen Erdölraffinerien und
der ganz merkwürdigen Organisation der
Straßenreinigung in Vera Cruz, die von
Geiern mit roten nackten Hälsen und gewal-
ligen Naubvogelschnäbeln ausgeübt wird , ist
dieser Hutkauf nach Gewicht die dritte Eigen¬
tümlichkeit von Vera Cruz.

EntMmigSjtlirm
am gemaltr Augenbrauen
Bekanntlich schätzt die Amerikanerin die

gemalten Augenbrauen genau so, wie die
Russin früherer Zeiten gelackte Fingernägel.
Unter allen Ländern ist Amerika das Land,
in dem das meiste Geld für die verschiedenen
Formen der Bemalung der Frauengesichter
ausgegeben wird . Jetzt haben sich die ameri¬
kanischer! Schönen veranlaßt gesehen, um die
gemalten Augenbrauen die Streitaxt der
Indianer anszugraben.

Den Anlaß dazu gab eine Denkschrift, die
von der Kommission für die Gesundheit der
amerikanischen Frauen hei der Regierung
eingereicht worden ist. Darin wurde nichts
Geringeres verlangt , als daß durch Gesetz
oder Polizeiverordnung den Friseuren ver¬
boten werden soll, den Frauen weiterhin die
Angen schwarz zu maleu . Diese Forderung
wurde damit begründet , daß in jüngster Zeit
eine Frau an einer Vergiftung gestorben sei.
die sie sich durch die Bemalung ihrer Augen¬
brauen zugezogen hatte . Es wurde weiter
behauptet , daß zwei andere Frauen aus der
gleichen Ursache um ihr Augenlicht gekom¬
men sind. Für die Gesundheit könne nach
den Ausführungen der Denkschrift die
schwarze Tusche nur von äußerstem Schaden
sein, weil sie auf der Basis von Anilin und
Silbernitrat hergestellt wird.

Die amerikanische Regierung soll gar nicht
abgeneigt gewesen sein, ein der Petition ent¬
sprechendes Gesetz herauszugeben. Aber der
Eutrüstungssturm , der sich um die ganze
Angelegenheit erhoben hat , dürfte doch wohl
hinreichend sein, um hier ein Eingreifen voll
oben abzuwehren. Es ist der Regierung
nämlich ein dickes Buch überreicht worden,
in dem nicht weniger als 650 000 weibliche
Unterschriften gesammelt worden sind, die
unter einem Protestschreiben gegen das
Memorandum der Kommission für die Ge¬
sundheit der amerikanischen Frau angebracht
sind. Darin beklagen sich die schönen „Male¬
rinnen ", daß die Kommission sich ein Recht
angemaßt habe, über die amerikanische
Frauenwelt zu wachen, das ihr keineswegs
zugestanden werden könne. Was von der
Kommission behauptet wird , sei Unsinn. Die
Schönen hätten darüber eine ganz andere
Meinung . Künftig sollte die Kommission
sich nennen „Kommission für die Gesundheit
amerikanischer alter Jungfern ". '

entert

Ein Tatsachenbericht van den Kämpfen
der NSDAP, um die Reichr-Hauptstadt

Ssj Von Wilsrid Bade
14Z5d, Vsr>»g üirUiL, », d S Nimä»»

Gerkenrnth ! Es gibt keine deutsche Kultur
ohne einen deutschen Staat und es gibt
leinen deutschen Staat ohne ein deutsches
Volk.

Du weißt, daß ich mich niemals mit
Phrasen abgebe. Und ich habe da soeben einen
fundamentalen Satz meiner Weltanschauung
gesagt.

Und jetzt werde ich dir die Anwendung
dieser Weltanschauung sagen. Es hört sich
ein wenig rauh an , aber wir sind im Kampf
rauh geworden. Die Praktische Anwendung
dieser Weltanschauung ist folgende: wer ein
geistiger deutscher Mensch ist —"

Horst Wessel unterbricht sich und beginnt
»och einmal , ganz langsam und ganz ein¬
dringlich. als wolle er diese Erkenntnis in
den Kops seines Freundes mit Hammer¬
schlägen einrammen.

„Wer ein geistiger, deutscher Mensch ist.
und wer die Kulturgüter dieser deutschen
Nation tennt und wer sie liebt sein Leben
lang , wer sie hüten will und Pflegen, wer
seinen kleinen oder großen Teil dazu bei¬
tragen will, daß ne weiterhin blüht und
wächst, wer sic als den kostbarsten Besitz
empfindet — gerade der, Hans , gerade der
muß sie in dieser jetzigen, in dieser gegen¬
wärtigen Feit tür eine Weite zur Seite
schieben. Denn erst muß das Haus für diese
gesäubert werde», versiebst du ? Vielleicht
muß das Haus erst einmal ganz neu gebaut
werden. Und wenn das Haus dasteht, sauber

uud würdig und gereinigt und klar durch
und durch, dann sind wir soweit. Wer dieser
Ueberzeuguug ist, daß dieses heutige deutsche
Haus nicht würdig ist, die wahren deutschen
geistigen Güter zu beherbergen, der muß erst
einmal heraus aus den Theatern , heraus
aus den Salons , heraus aus den Studier-
stubcn. heraus aus den Elteruhäuseru,
heraus aus der Literatur , heraus aus den
Kouzertsälen — und weißt du, wohin er
muß ? Er muß auf die Straße , er muß mitten
hinein in das Volk und muß dort sprechen
und rufen und , wenn es sein muß, um sich
schlagen, damit das alte , verlotterte , deutsche
Haus niedergelassen wird und ein neues ge¬
baut werden kann."

Horst Wessel strahlt seinen Freund aus
zwei blanken, heißen Augen au.

„Siehst du", sagte er leise, '„so stehen näm¬
lich die Tinge . Und so paradox es dir auch
klingen mag, Haus : in diesen Proletarier-
Vierteln. in denen ich mich aufhalte , in diesen
Jammerburgen der Verzweiflung, der Not,
des Verbrechens, des Elends und der Ver¬
hetzung. in diesen Stadtteilen , in denen du
sicher noch niemals gewesen bist, die aber
meine Heimat geworden sind uud wenn du
hundertmal deine geistige Nase rümpfst —
hier wird die deutsche Kultur verteidigt von
uns . von der SA ., jene Kultur , mein Lieber,
die du nur besitzen möchtest, für die du aber
keinen Pfifferling tust, um sie zu erhalten.

Ich sage dir : jede kleine Prügelei mit
einem Kommunisten an irgendeiner Stra¬
ßenecke, jeder kleine Aufmarsch der SA . in
einer verwilderten Gegend, jede Saatschlacht
ist ein Schritt vorwärts auf der Ltraße der
deutschen Kultur , und jeder Kops eines SA .-
Maunes , der von der Kommune eiugc-
ichtageu wird, wurde hingehalteu für das
Volk, tür das Reich, für das Haus der beut
scheu Kultur.

Tu siehst, ich kann dir genau erklären, um
was es sich dreht , eben weil ich ein geistiger
Mensch bin. Und ich mache meinen SA .-
Dicnst Tag um Tag und Nacht um Nacht,
ich will, solange es sein muß. nichts anderes
setn als ein Feldsoldat Adolf Hitlers . Ich
will mich, so oft es nur geht, mit Kommu¬
nisten herumschlagen, lind hart auf hart,
sage ich dir, will ich mich herumschlagcn!

Ich weiß, daß cs lluiversitätsprofessvrcu
gibt uud Schriftsteller uud Maler uud Musi-
tcr , von denen man sagt, sie seien die Hüter
und die Träger der geistigen Güter dieses
Landes . Zurzeit stimmt das nicht. Zurzeit
sind das die namenlosen Männer , die Pla¬
kate ankleben und Flugblätter verteilen, die
den Saalschutz für unsere Versammlungen
machen, die arbeitslos werden, die hungern
und dürsten und frieren und betteln gehen,
die ihre Gesundheit und ihr Leben in jeder
Sinnde riskieren.

Lieber Haus , in Zeiten, in denen Schick¬
sale im Großen entschieden werden müssen,
muß man manchmal ganz Primitive Tinge
tun . Wie der Mensch essen muß, um arbeiten
zu können, so müssen wir kämpfen, damit
die Nation gesichert wird.

Tie SA . marschiert nämlich für Goethe,
für Schiller, für Kant , für Bach, für den
Kölner Dom und den Bamberger Reiter,
für Nobalis und Hans Thoma, für die
deutsche Kultur.

Sie wollen, daß Deutschland wieder voll¬
kommen deutsch wird , das heißt, daß
Deutschland nationalsozialistisch wird . Ent¬
weder gelingt das oder es gelingt nicht. Aber
es muß gelingen.

Uud es wird gelingen mit dieser SA ., aus
die du heruntersiehst, weil sie sich in den
Straßen herumprügelt . Tu kennst den
Hyperion, nicht wahr ? Tie kennen ihn nicht.
Und weil ich ihn kenne, will ich mit dafür

sorgen, daß Hölderlin noch viele Male über
deutschen Boden wandelt , aber er muß erst
deutschen Boden vorfiuden und den helfe sch'
bereiten uud deshalb, mein sehr geehrter
Herr Kommilitone — deshalb marschiere jch
mit hundert wilden und robusten Burschen
durch den Friedrichshain und haue jedcmi
Kommunisten in die Schnauze. .Punkt . Ans.
Fertig ."

Ter Doktor Gerlenrath seufzt etwas un¬
geduldig.

„Bester Wessel", sagt er, „es kann ja sein,
daß es so ist. Aber ich kann mir eben nicht
Vörstetten, daß auch aus Umwegen, diese
wilden Kerle vom Wedding etwas mit deut¬
scher Kultur zu tun haben. Daß ihr mit
euer» blutigen Saalschlachten Goethe hul¬
digt, uud daß ihr mit euerm überlauten,
anreißerischen Geschrei uud euer» unge¬
hobelten. schrecklichen Planieren Kultur¬
träger seid. Uud daß du besonders alles weg-
wirfst, was —"

„Ach Gerlenrath !" antwortet Wessel ge¬
lassen, „es gibt ein oft zitiertes Wort , das
du selber gerne im Munde führst. Es heißt:
Wirf weg,' damit du nicht verlierst. Also wir
sind dabei, wir , die SA ., wegzuwerfen, damit
wir nicht verlieren , sondern wiedergewinneu
uud ihr steht dabei und seht zu und findet
das höchst unfein , höchst ungehobelt — ja.
zum Donnerwetter , Kampf ist keine sehr ge¬
hobelte Angel ciheit und mit Füllfeder¬
haltern und .̂ .hreibmaschinen kann man
die deutsche Kultur nun nicht mehr vertei¬
digen und noch weniger zurückerobern. Wir
müssen jetzt, mein lieber Kommilitone, für
Goethe mit Bierkrügen und Stuhlbeinen
arbeiten . Und wenn wir gewonnen haben,
nun , dann werden wir wieder die Arme
breiten und unsere geistigen Güter an unser
Herz drücken und uns an ihnen freuen."

Fortsetzung folgt.
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